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M l l l i b o m  ß e i t u i t t t

7 1 t -  l i c e j s k a  k n j i  
L j u b l j a n a

Lhinksische Lustbomben aus 
japanische Kriegsschiffe

Schanghais Vorort Xschapei brennt /  Die Japaner zögern mit der Kriegseröffnung

Beliebte Putnik-Ausflüge 
mit modernsten Luxus- 

Autocars
22.-25. VIII. Großglockner, Zell am See, 

Salzburg, St. Wolfgang, Bad Ischl, Graz. 
Zusammen Din 1000.—.

22. VIII. Logartal Din 120.—; W örthersee 
Din 150.—.

28.—29. VIII. Mariazell Din 200.—.
5.—8. IX. W iener Herbstm esse Din 260.—. 
Umgehende Anmeldung an PUTNIK, Mari- 
bor-Celje-Ptuj. Reisemark, Reiselire, Reise- 
Dengö. Reisefrancs sowie alle Fahrkarten  und 

Valuten kulantest.

Dr. Stojadinovio über 
das Konkordat

Aus einer Bankettrede des Regierungs­
chefs in Bar.

B a r ,  14. August. Ministerpräsident 
und Außenminister Dr. Milan S to j a d i- 
n o v i č ist mit seiner Gemahlin, den bei­
den Kabinettschefs und einigen Abgeord­
neten der Jugoslawischen Radikalen 
Union auf Korfu an Bord des Dampfers 
»Dubrovnik« in Bar eingetroffen, w o er 
durch den Forst- und Bergbauminister 
Gjura J a n k o v i č ,  Banns I v a n i š e ­
v i č  und zahlreiche Abordnungen feier­
lich empfangen wurde. Der Abg. C e j o- 
v i č gab zu Ehren des Regierungschefs 
ein Bankett mit hundert Gedecken. Bei 
dieser Gelegenheit hielt Dr. S t o j a d i- 
n o v i č eine Rede, in der er auch auf 
das Konkordat zu sprechen kam. Der Re­
gierungschef erklärte:

»In Wirklichkeit sei dies kein Kampf 
gegen das Konkordat, denn wir haben in 
Jugoslawien faktisch nicht nur ein Kon­
kordat, sondern sechs, gegen die sich aber 
früher niemand gewadt habe. Dies sei 
auch kein Kampf zum Schutze der ser- 
bisch-prawoslawen Kirche, der von ihm, 
dem Ministerpräsidenten als Serben pra- 
woslawen Glaubens keine Gefahr drohe, 
habe doch seine Familie dem Serbentum 
den ersten Metropoliten in der Person des 
Melentius Pavlovič gegeben

Der Kampf werde in Wirklichkeit ge­
gen die heutige Regierung und gegen die 
Jugoslawische Radikale Union geführt. 
In diesem Kampfe werde von politischen 
Gegnern aller Färbungen die prawoslawe 
Kirche rücksichtslos mißbraucht. Die Kir­
che müsse von diesen illoyalen Politikern 
getrennt werden. Man müsse die prawo­
slawe Kirche verteidigen und schätzen, 
gegen die politischen Gegner müsse aber 
die ganze Kraft der großen und mächti­
gen Partei zur Anwendung kommen.«

S c h a n g h a i ,  14. August. Drei chine­
sische Bomber warfen auf die im Hafen 
von Schanghai liegenden japanischen 
Kriegsschiffe Bomben ab, von denen eine 
Äiif einem der Schiffe einen Brand zur 
Folge hatte. Sehr schwere Zerstörungen 
richteten die Bomber auch am Quai an.

Chinesischerseits erwartet man für heu­
te einen neuen großen Truppentransport 
aus Japan. Aus diesem Grunde werden 
von den Chinesen Vorbereitungen getrof­
fen, den Abwehrkampf bis zum letzten 
Mann zu kämpfen

Infolge der Sperrminen, die die Chine­

sen an der Yangtse-Mündung gelegt ha­
ben, sind die im Mittellauf des Stromes 
befindlichen amerikanischen und briti­
schen Schiffe in eine schwere Bedrängnis 
gekommen, da sie nicht ins offene Meer 
ausfahren können.

S c h a n g h a i ,  '14. August. In hiesi­
gen diplomatischen Kreisen herrscht der 
Eindruck vor, daß die Japaner es sich 
überlegt haben, zu Feindseligkeiten gro­
ßen Stiles überzugehen. Tatsache ist, daß 
der britische und der amerikanische Ge­
neralkonsul einen starken Druck auf bei­
de Lager ausüben, um in letzter Stunde

einen regelrechten Krieg zu verhindern.
T o k i o ,  14. August. Nach Meldungen 

aus Schanghai ist im Vorort Tschapei, 
der 1932 so heiß umstritten wurde, ein 
Brand ausgebrochen, der sich mit un­
heimlicher Geschwindigkeit ausbreitet 
und den Vorort einzuäschern droht.

L o n d o n ,  14. August. W ie aus Nan­
king berichtet wird, ist der Eisenbahn­
verkehr zwischen Nanking und Schanghai 
nach wie vor intakt, nur verkehren die 
Züge mit großen Verspätungen.

Gegen die Verbreitung 
unwahrer Gerüchte

EINE MITTEILUNG DES INNENMINISTERIUMS.

B e o g r a d, 14. August. (Avala). Das 
Innenministerium erließ unter Zahl 
15.583 vom  13. August die nachstehende 
amtliche Mitteilung:

»Die Gegner der öffentlichen Ordnung 
und Ruhe sow ie  des Regim es ersinnen 
im Zusammenhänge mit der Annahme 
des Konkordats in der Skupschtina ver­
schiedene unwahre und beunruhigende 
Gerüchte, die tendenziös verbreitet w er  
den. Im Interesse der öffentlichen Ruhe

und Ordnung wird die Bevölkerung auf 
merksam gemacht, diesen unwahren ten 
denziösen Gerüchten keinen Glauben zu 
schenken und jenen aus dem W ege  
zu gehen, die solche Gerüchte erfinden 
und verbreiten. Den Behörden und Or­
ganen der Innenverwaltung sind bereits 
W eisungen zugegangen, gegen die Ver­
breiter solcher Gerüchte im Sinne des 
G esetzes strengstens vorzugehen.«

Der russische Transpolarflug.
M  o s k a, u, 13. August. Die sowjekussi- 

,scheu Polarsl'eger herben kurz vor 9 Uhr mor 
gens den Nordpol passiert. D as Flugzeug 

.fliegt in einer Höhe von 0000 M eter mit ei­
n er Stund engeschwindigkei t von 260 Kilo­
meter. E s  wird nach den letzten Meldungen 
, i n .Fairbanks landen, um Brennstoffvorräte 
zu ergänzen. D as Z e l  des F luges soll S a n  
Francisco sein.

WENN DU IN DER SONNE BIST: KEIN 
FETT —  SONDERN GUTES TSCHAMBA 
FII! —  HAUPTVERTRETUNG DROGE­
RIE GREGORIČ, LJUBLJANA, PREŠER­
NOVA UL. 5. 5110

General Miaja wieder in Madrid.
M a d r i d ,  14. August. General M  i a- 

\ a, der sich einige Tage in Valencia aufge­
halten hatte, um mit der Regierung strategi­
sche Besprechungen zu fuhren, ist in M adrid 
eingetroffen und hat Widder das Kommando 
über die republikanische Zentralarmee über­
nommen.

A n die V. T. Bezieher, Inserenten 
und Leier der „Mariborer Zeitung

Die Redaktion und die Administration 
der »Mariborer Zeitung« teilen den ge­
schätzten Beziehern, Inserenten und Le­
sern des Blattes höfl. mit, daß die »Mari­
borer Zeitung« bis auf w eiteres wegen  
der Uebersiedlung des gesam ten Druk- 
kerei- und Zeitungsbetriebes der Mari­
borska tiskarna in das neue V erlagsge­
bäude in der Kopališka ulica 6 einige 
Tage hindurch zu etw as späterer Stun­

de und in verkleinertem Umfange er­
scheinen wird. Die geschätzten B ezie­
her werden höflichst gebeten, diesen Um 
stand gefälligst berücksichtigen und sich 
für einige w enige Tage gedulden zu w ol­
len. Die Abonnenten werden nach Ver­
streichen dieser abnormalen kurzen 
Frist in bezug auf den Lesestoff voll ent­
schädigt werden.

Die Redaktion und die Administration der »Mariborer Zeitung«.

Kongreß der jugoslawischen Sparkassen.
In Zagreb wird gelegentlich der Herbst 

messe ein Kongreß der jugoslawischen 
Sparkassen stattfinden. Diesen Kongreß 
werden auch Delegierte aus dem Ausland 
besuchen. Mit dem Kongreß wird auch 
eine Diagramm-Ausstellung verbunden 
sein, die den Stand der Einlagen im Ver­
laufe der letzten Jahrzehnte zeigen soll.

L o n  d o n, 14. August. Die englischen 
Behörden in G ibra ltar haben ö'-e national- 
spanische KonsularvertrÄung in G ibraltar 
gesperrt. Die Ursache dieser Maßnahme ist 
nicht bekannt.

privalhaus- 
hattungskurs

vom  1. Oktober 1937 — 1. April 1938

im Kloster W ernberg, in der Nähe des W ör­
thersees, Post Föderlach. Sorgsame Ausbil­
dung in allen Zweigen des Haushaltes nach 
gutbürgerlichen Grundlagen, sowie Anstands­
lehre. Auf Wunsch Sprachunterricht in 
Deutsch und Englisch. Nähere Auskünfte an 
die Klosterverwaltung. 8666

X I n  der Frage der Bauernentschuldung
handelt es sich hie und da um Wechsel, die 
von mehreren .Landwirten akzeptiert wor 
den sind, von denen jedoch nur ein Teil im 
1er die -Verordnung fällt. D as Justizm ini­
sterium deutet fetzt die entsprechende Be­
stimmung der Entschuldungsverordnung da 
hin aus, daß von d. Wechselakzeptanten nur 
solche die vorgesehenen Begünstigungen ge­
nießen. die B auern  im Sinne der Verord­
nung sind.

Börsenberichte
Zürlich, 14. August. D e v i s e n :  Beo­

grad 10, P a r is  16.3426, London 211.7 .1, New 
York 435.5, M ailand 22.925, Berlin 175.20 
W ien 61.82.10, P ra g  15.18, Bukarest 3.,25, 
Amsterdam 240.10, Brüssel 73.40, Warschau 
82.60.

L j u b l j a n a ,  18. d. Devisen: B erlin  
11745t03 bis 1758.90, Zürich 996.45 b>s 
1008.52, London 216 b is 318.06, New York 
4307.25 bis 4343.56, P a r is  162.64 b. 164.05 
P rag  151.38 bis 168.43, Triest 227-70 bis 
280.78; öfterr. Schilling (Privatclearing) 
-8.45, engl. Pfund 288, deutsche Clearing- 
schecks 13.02:
i Z  a  g r  e b, 13. d. Siaatswerte: 2 'h%  
Kriegsschaden 4 0 6 -4 0 8 , 4% A grar 52.50 
—0, 4% N ordagrar 62—0, 6 % Begluk 76 
— 77.50, 6 % dalmatinische Agrar 74.50— 
75, 7% Jnveftit ionsanleih e 89—0, 7 % S ta ­
bilisationsanleihe 86.26—0, 7% Hypothekar 
Pank 100—0, 7% B lair 84—84.50, 8 %
B lair 0—94; Agrarbank 196—0,

X Mariborer Schweinemarkt vorn 13. d. 
Zugeführt wurden 332 Schweine, wovon 
104 verkauft wurden. E s  notierten: 5— 6 
Wochen alte Jungschwei No 110— 140 7—9 
Wochen 115—146, 3—4  Monate 150—495, 
5-—7 M onate 250—360, 8—«10 M onate 
3 9 0 -5 0 0 , einjährige 700—800 D inar pro 
Stück; Vas Kilo Lebendgewicht 7—7.50 und 
Schlachtgewicht 9— lil D inar.

X Der Preisindex im Juli. Nach Berech­
nungen der Naionalbank ging der P re is in ­
dex im Großhandel in Jugoslawien im ab- 
gelaufenen M onat J u l i  von 72.6 auf 72.1 
zurück, was vor allem dem leichten Rückgang 
der Agrarprodukte zuzuschreiben ist. I m  De­
tailhandel belief sich der Preisindex in Ljub­
ljana  auf 86.5 (im J u n i  85.5), in  Zagreb
812.5 (82.2) und in Beograd 85.5 (83.9), wo­
bei die Durchschnittspreise des Jah res  ’ 1926 
mit 100 anzunehmen sind.

X Der diesjährige Aepfelertrag in S lo ­
wenien wird bedeutend geringer sein, als 
noch vor wenigen Wochen errechnet wurde, 
da die mittlerweile aufgetretenen Ungewit­
te r in vielen Gegenden in  den Obstgärten 
großen Schaden angerichtet haben. M an  
rechnet jetzt mit einem E rtrag  von 3550 
Waggons, wovon gegen 1700 Wogensendun­
gen für die A usfuhr verfügbar sein dürf­
ten. Der E rtrag  wird sich voraussichtlich fol 
genderinaßen darstellen: Bezirk M aribor,
linkes Drauufex 1500 Waggons, M aribor, 
rechtes Ufer 125, P tu j 360, Ljutomer 440, 
Murska Sobota 175 und Celje 550 W agen­
sendungen. Die Ausfuhr von Frühobst hat 
bereits eingesetzt und dürften bisher an  die 
300 W aggons im Auslande placiert worden 
sein.
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A u s  S t a d t  M k d

B aulm m m ifter S)r. Ä oiu l
weilte dieser Tage in Maribor und be­
sichtigte auch die Modernisierungsarbei­
ten an der Reichsstraße bis št . Hj. M aß­
gebende Faktoren regten auch bei dieser 
Gelegenheit beim Minister die Pflaste­
rung des steilen, in Košaki an der Der- 
wuschek-Ziegelei vorbeiführenden Stra­
ßenteiles an, da wegen der starken Fre­
quenz der Asphaltbelag zu sehr leiden 
und schon in wenigen Jahren erneuert 
werden müßte. Auch ist eine viel zu dün­
ne Asphaltdecke vorgesehen und es wäre 
sehr zu empfehlen, einen dickeren Belag  
anzubringen. Die Mehrausgaben könnten 
wohl aus dem Pflasterfond gedeckt wer­
den. Die Verlegung der Straße beim Tun­
nel in št. Ilj und die Auflassung der 
Bahnbrücke über die Straße ist leider 
nicht möglich, da sich die Bahnverwal­
tung dagegen ausgesprochen hat. Die 
Arbeiten gehen rasch vonstatten und sind 
gegen Norden bereits bis Pesnica gedie­
hen, sodaß die ganze Straße bis zur 
Staatsgrenze bis zum Winter im Rohbau 
beendet sein wird.

m. Evangelisches. Sonntag, den 15. d. M.
ttoirb der Gemeindegottesdienst um 10 Uhr 
teMmSttogä in bfer Christuskirche stattfin­
den.

m. Aus dem Staatsdienst. Der P rim ar­
arzt Iber Anstalt für geistige Krankheiten in 
Novo Celje Dr. P  e st a 1 n  i k würbe sei­
nes Postens enthoben.

, m. Provisorische Telephonnummer der 
„Mariborer Zeitung". Wegen der Uebeq'ieb= 
>lung be§ Zeitungs- und Druckereibetriebes 
;ber Mariborska tiskarna möge sowohl an 
Me Redaktion a ls  auch an  die Verwaltung 
-ber _ „M ariborer Zeitung,, bis auf weiteres 
ausschließlich n u r auf Telephonuummer 
2024 angerufen werden.

m. Die Stadratssitzung, die ursprünglich 
für Freitag, den 20. d. angesetzt iroar, wird 
D onnerstag, den 26. b. um 18 Uhr abge­
halten werben.

m. Die A-pfelausfuhr hat bereits einge­
setzt. I n  Pesnica werben fast täglich meh­
rere Waggons verladen, 'größtenteils für 
Deutschland. Die Preise bewegen sich zwi­
schen 1.50 ltnib 1.75 D inar pro Kilo, durften 
jedoch anziehen, da immer mehr Käufer ein 
treffen,Das Interesse richtet sich besonders 
auf bie Kanadasorte und Maschanzker. Glück 
licherweise blieben. Heuer die Büheln vom 
Hagel ziemlich verschont, sodaß in den Obst­
gärten nicht viel Schaben angerichtet wurde.

m. Für die Ausstellung des slowenischen 
Journalismus in Ljubljana können noch 
immer 3) e b o t i  y n -a I i c n, H e i I i- 
g e n b i l d c h e n  aus alten Zeiten, einige 
sendet werden, auf denen vielfach; auch der 
betreffende W allfahrtsort bargestellt ist, so 
daß das damalige Bild des O rtes in die E r­
scheinung tritt. S o  waren diese Bildchen 
gewissermaßen die Fremdenverkehrspro­
spekte jener Zeiten. Die Besitzer solcher alter 
Bildchen werben ersucht dieselben an die 
Adresse „'Vorbereitungsausschuß für bie Aus 
stellung ■ des slowjenischen Journalism us, 
Ljubljana, Mustermesse" gegen bie absolute 
Gewähr einzusenden. daß ber Eigentümer 
das M ateria l unbeschädigt wieder rückerstat­
tet erhält. D as Ersuchen gilt gang beson­
ders für die P . T . P farräm ter, die sicherlich 
Votivbilder mit Darstellungen von Feuers­
brünsten usw. haben.

m. Ausslug nach Graz mit dem modernen 
Autocar des „Putnik" vom 18. bis 19. Au­
gust 1937. Fahrpreis einschließlich Visum 
nur 110.—  Din pro Person. Nutzen S ie die 
günstige Gelegenheit aus, melden Sie sich 
sofort an. Inform ationen und Anmeldun­
gen nimmt der „Putnik"- Maribor-Celje- 
P tu j entgegen.

m. Einen schönen Sitzplatz um 8 Dinar
bekommen S ie  bei der heutigen und morgi­
gen (letzten) Freilichtaufführung von S h a ­
kespeares „Sommernachtstraum". Die E in­
trittspreise sind so niedrig bemessen, baß je­
dermann die Gelegenheit geboten erscheint, 
sich diese äußerst gelungene Aufführung an­
zusehen. Versäumet -also nicht diese günstige

Gelegenheit! Kartenvorverkauf in den R äu­
men der „Jadranska straža" (Gregorčičeva 
ul. 26, Pariere links). Die Abendkasse wird 
um 19 (7) Uhr geöffnet.

m. Am 17. August, also in zwei Tagen­
beginnt die Hauptzichung der Staatlichen 
Klassenlotterie. -Es ist somit höchste Zeit, sich 
ein Los anzuschaffen ober aber bas bereits 
besitzende Los rechtzeitig zu erneuern. Un­
sere bekannte Glückstelle und Hauptkollektur 
der Staatlichen Klassenlotterie Bankgeschäft 
B  e ,j j a  'k, M aribor, Gosposka ulica 25, 
hat noch einige Lose zur Verfügung. Die 
Erneuerung der Lose ist bis spätestens M on­
tag, den 16. b. durchzusühren.

m. Aus der Geschäftswelt. Der Tapezie­
re r und Dekorateur F ranz  Novak ist aus fei 
neu bisherigen Räum en in  ber Koroška ce­
sta 8 in  das vollkommen neu adaptierte Lo­
kal Jurčičeva ul. 6 (Schmidt-Haus) unter 
der Firmenbezeichnung „Obnova" übersie- 
belt. Die genannte F irm a, die die verschie­
densten Mobilien, Linoleums, Bettzeug, Tep 
Piche, Vorhänge us»v., lauter gute W are, zu 
soliden Preisen verkauft, wurde 1930 be­
gründet.

m. Straßenunfall. Bei S v . J u r i j  bei Ge­
ist stieß der 50jährige Rechtsanwalt Dr. An- 

ston O g r i z e k  aus Eelje mit seinem Mo­
torrad mit einem Wagen zusammen, wobei 
er einen Bruch des linken Unterschenkels da­
vontrug. E r wurde M s S p ita l überführt.

5 m. Tödlicher Radsturz. D er 21jährige A r­
beiter Joh an n  P e r c  aus Loka bei Zujern 
-stürzte bei Volja jam a so unglücklich; mit 
;bcm Rade, daß er einen Schädelbruch und 
andere Verletzungen davontrug, denen er 
bald darauf im Krankenhaus in Eelje erlag.

m. Zum Großglockner — Zell am See — 
Salzburg — St. Wolfgang mit dem P»t- 
nik-Luxus-Expreß vom 32. bis 25. August. 
D as vollständige Arrangement nur 1000.— 
Din pro Person. Herrlicher Ausflug in un­
beschreiblich schöne Gegenden. Sichern Sie 
sich die Sitze! Melden Sie sich sofort an! 
Prospekte, Inform ationen und Anmeldun­
gen nimmt der „Putnik" Maribor-Celje- 
P tu j entgegen.

m. Autocar-Ausflug nach Mariazell. Auf
allgemeinen Wunsch veranstaltet ber „P u t­
nik" mit dem Luxus-Autocar noch einen Aus 
flug nach dem berühmten P tgerz ie l M aria- 
Zell. Fahrpreis einschließlich Visum nur Di- 
jnar 200.— pro Person. Anmeldungen sind 
bis längstens 23. August beim Putnik M an- 
bor-Eelse-Ptuj burchzuführen. Sitzplätze recht 
zeitig sichern!

* Ein neuer Privathaushaltungskurs be­
ginnt am 1. Oktober im Kloster Wernberg 
am Wörthersee und dauert b is 1-, April. Im  
übrigen verweisen w ir auf das In sera t in 
der heutigen Nummer des B lattes.

m. Zur Wiener Herbstmesse verkehren 
die modernen Putnck-Autooars, u. zw. vom 
5. bis 8. September, 4 Tage, Fahrpreis ein­
schließlich Visum 260 D inar, und vom 10. 
bis 12. September, 3 Tage, Fahrpreis samt 
Visum 250 D inar. Die Anmeldungen neh­
men das Reisebüro „Putnik" und seine Ge­
schäftsstellen in Celje und Ptuij vor.

* Einschreibung in den Einjährigen Han­
delskurs Ant. Rud. Legat täglich von 10 bis
12', auch Sonntags, in  der Schulkanzlei, M a 
ribor, Vrazova ulica 4. Schulprogramm u. 
Auskünfte kostenlos. Eigenes Studentenin­
ternat. 8520

* Hotel „Zamorec". S am stag  Rehschmaus 
Prima Ljutomerer und Uuterkrainer „Cvi­
ček". 8614

* Primarius Dr. Franjo Radšel, Fach­
arzt für Lungenleiden, eröffnete seine ärzt­
liche P rax is in M aribor, M aistrova ul. 15. 
— Roentgen. — Tel. 25-16. _  Ordiniert 
von 11 bis 12.30 und von 15 bis 16 Uhr.

* Gasthaus Šunko Radvanje. G rat- uns 
Backhühnerschmaus, prim a Weine, Faßbier, 
Schrammelmusik. E s laden höflichst ein F . 
J .  Šunko. 8759

* Grič - Oset - Rošpoh. Ausflugstation, 
Fremdenzimmer, erstklassige Getränke und 
Speisen. Autostraße. Telephon 2607. 8719

Gamslag, den 14. August
* Die Freiwillige Feuerwehr in Pekre

veranstaltet am Sonntag, 5. September um 
14 Uhr nachmittags eine große Feuerwchr- 
tombola mit 9 Tombolagewinsten. 8615

* Gasthaus Weber. Gartenkonzert der Ei- 
senbahnermusWapelle (Schönherr). Ausge­
zeichneter Tropfen, Back- und Brathühner.

* Garlenkonzert. Sam stag  und Sonntag 
im Gasthaus Pulko-Modrič (Pob mostom) 
Ganzes Gack- oder B rathuhn oder Enke mit 
S a la t D in 15.—. 8741

* Gasthaus Krempl. Rehschlögel usw. 
P rim a Weine,Tscheligibier. 8631

* Einjähriger Handelskurs Kovač, M ari­
bor, Gosposka 46. Einschreibung täglich, 
auch an Sonntagen. Beste und billigste Aus­
bildung für den Bürodienst. Erfolgreiche 
Stellenvermittlung. 8150

* Bei Dickleibigkeit regt der Gebrauch des 
natürlichen „Franz-Jojcs"-Bitterwasscrs die 
Darmtätigkeit kräftig an.
Od min soc ool. nar zdr S  br 15— 185 od 25. V 1Q.-.5

Apothekennachtdienst
I n  der Zeit vom 14. b is 21. ib. M . ver­

sehen die „Arch"-Apotheke (Mag. Pharm . 
Vidmar) am Hauptplatz und die Magdale- 
nen-Apotheke (Mag. Pharm . Sab oft) am 
Kralja P e tra  trg, den Nachtdienst.

Aus PMii
p. Vermählung. I n  der Stadtpfarrkirche 

zu P tu j wurde der Professor des Gymna­
siums in P tu j Herr Arnold P  a  u l -i n i č 
mit F rl. Anny E r n  ist, einer Tochter des 
hiesigen bekannten Realitätenbesitzers Herrn 
Ferdinand Ernst, getraut. A ls Trauzeugen 
fungierten der Spezialarzt H err D r. Janko 
P i h l a r  aus M aribor fü r die B rau t und 
der B ruder des B räutigam s Herr Linien­
schiffsleutnant Albin P  a  u I i n i v. Dem 
allseits geschätzten jungen Ehepaare unsere 
herzlichsten Glückwünsche!

p. Wöchnerinnen werden im Hinblick auf 
den jetzt in Durchführung begriffenen Zu­
bau des Krankenhauses nur in dringlichen 
Fällen ausgenommen, in  denen die ärztliche 
Hilfe unumgänglich notwendig ist. Dieser 
Ausnahmezustand wird so lange dauern, bis 
der Zubau fertiggestellt ist.

p. Amtstag der Handels-, Industrie- und 
Gewerbekammer. .Für P tu j, Ormož, Ljuto­
mer und Murska Sobota findet der Amts­
tag der Handels-, Industrie- und Gewerbe­
kammer am 19. d. M . in  den Räumen des 
Handelsgremiums fü r die S tad t P tu j !Na- 
rodni dom) statt.

p. Bereitschaftsdienst der Feuerwehr und 
deren Rettungsabteilung. I n  der Zeit vom 
15. bis ,22. d. (versieht die dritte Rotte des 
ersten Zuges den Feuerbereitfchefftsdienst, 
und zwar Brandmeister Močnik, Roittführer 
Schwager und Feuerwehrleute Horvat, 
B runčič, Hojker und Koren. Den R ettungs­
dienst besorgen Chauffeur Širce, Rottführer 
Černivec und die MettungÄeute 'Pevec und 
MiAa.

p. Gastwirtschaft Savec. Jeden ersten, 
zweiten und dritten Sonntag im M onat Po- 
ganzen, wie immer prim a Hauowiürste, an­
dere Speisen und erstklassige Kolloser Wei­
ne. 8442

Aus Cdfe
c. Maribor gegen Celje. Wie gemeldet, 

werden am  Sonntag, den 15. d. die leicht­
athletischen Auswaih lmannschaften M aribors 
und Celjes auf dem hiesigen Glacis zum 
Städtekampf antreten. Der letzte Städtsw ett 
kampf zwischen Celje urtb M aribor fand vor 
zwei Jah ren  statt. D am als haben die Ma- 
. ribo rer die beiden Wanderpokale hsimgetra- 
gen. Heber die Siegesaussichten etwas zu sa­
gen ist schwer. Eelje schickt vor allem Gor« 
schek und Pletersek ins Treffen, vielleicht 
(werden auch, Marek, dann der vielseitige 
Fritz M artini und Osetie auf den P lan  tre-

Im-Uim
Burg-Tonkino. Der verfilmte Operet­

tenschlager »Der Vogelhändler« mit 
W olf Albach-Retty, Maria Andergast 
und Lil D agover in den Hauptrollen. — 
In Vorbereitung »Unter heißer Sonne« 
mit Hans Albers in der Hauptrolle.

Union-Tonkino. Der herrliche Liebes­
film »Von der Schlacht« mit Annabella. 
Ein gradioser Kriegsfilm, der uns die 
Kämpfe zu Lande und zur See schildert. 
Wunderschöne Liebeshandlung. —  In 
Vorbereitung der beste Benjamino Gigli- 
Film: »Vergißmeinnicht« mit Magda
Schneider.

ten. M aribor entsendet vor allem Podpečan, 
M onderer und Mühle'sen, dann Hlade, 
Kleut und Gujznik, alles ausgezeichnete 
Wettkämpfer. E s  wird also ein schöner, aus­
geglichener Wettkampf zu sehen sein, dessen 
Besuch sich niemand entgehen lassen soll.

Die Dezwingee der volländi- 
fchen Fußball-N ationalelf in 

M a rib o r
Sonntag um 17.30 Uhr auf dem Rapidplatz 

Rapip _  Villacher SV .

„Rapid" war immer bemüht, dem M ari­
borer Fußballpublikum vorzügliche ausländi 
siche Mannschaften zu verpflichten. Diesmal 
scheint ein besonders guter Griff gelungen 
zu sein. Die Gäste aus Villach werden ge» 

Miß alle (Erwartungen übevtreffen. Sie spie­
len den modernen flachen Fußball, ihre An­
griffe werden von den Flügeln blitzschnell 
vorgetragen, (was ständig das gegnerische 
T or in  Gefahr bringt. Die besten Leute sind 
der Torm ann S  a l z m a n n  und der lin ­
ke F lügel M  e 1 ch i o r. Natürlich sind alle 
Übrigen Spieler Fußballer weit über den 
Durchschnitt. Die Sekktionsleitung des Spork 
klubs „Rapid" Ist isich ihrer M sgabe voll be­
wußt, doch müssen gerade in diesem Kampf 
die Spieler alles aus 'sich herausgeben, um 
das Publikum zufriedenzustellen. Wer d'e 
.,)Rapidler" kennt, muß sagen, daß die Leute 
zu kämpfen gewohnt sind. D ie Zuschauer wer 
den ersucht, einm al wirklich vollzählig zu er­
scheinen; es wird gewiß ein hochstehendes 
und spannendes Sp ie l zu . sehen je’n.

I m  Vorspiel um 16 Uhr treffen sich die 
Ju n io ren  ,-Rapids" und „že lep ičars" .

: SK. Rapid. Die J  u g e n d m a n n- 
s c h u f t  hat sich Sonntag, den 15. d. um 
15.30 Uhr in  folgender Aufstellung e m p ­
finden: Schescherko, M ajor, Klampfer, Uti, 
Dtoper, Vogel, Wake, Petak, Csaszar, Lady, 
Pava! ec, Löschnigg und Jelen . — Die e r- 
st e M a n  n s c h a f t  spielt Sonntag um 
1? Uhr gegen „Villach", u. zw. Zelzer, P e­
po, Gustl, Fučkar, Alexander, F ile, Jjaki, 
Oskar, Lady, Walter, Ernstl, Majeritsch und 
Wintzenz. — D en O r d n e r  d i e n st ver 
scheu die Herren Peteln, Amon, M atth ias, 
Franges und Kaspar.

: Unsere Repräsentanz für den Leichtath­
lethenkampf in Eelje. Die nachstehenden 
Leichtathleten werden aufgefordert, eine 
Viertelstunde vor Abgang des Zuges nach 
Eelje morgen, Sonntag, am Hauptbahnhof 
zu erscheinen: Podpečan, Zupan, Monderer, 
Skok, Mühleisen, Žerak, Schmiderer, Gr- 
.movšek, Vidic, Smerdelj, Kleut, Hlade uud 
Guljzn k, die a ls  Stadterepräfentanz bestimmt 
(sind. D er Zug fährt vom Hauptbahnhof um
5.05 Uhr ab.

: Der 1. Radfahrerverein der Textilarbei­
ter in Maribor veranstaltet am Sonntag, 
den 15. d. im Gasthaus Račič (früher Än­
derte) in Radvanje ein großes Sommerfest 
mit verschiedenen Belustigungen. E s  spielt 
die Kapelle der Textilarbeiterschaft. Anfang 
15 Uhr. E in tritt frei.

: Europameisterschaften im Rudern. A in­
st e r  d a m, 13. August. V ierer m it (Steuer­
mann (erster Lauf): l Holland 7:25.1; 2. I n  
goslawien 7:32,1; 3. Oesterreich (Wiping,
Linz) 7:34.4. E iner (erster Lauf): 1 Polen 
8:03.0; zweiter Lauf: 1. Österreich (Hafen* 
öhrl) 7:42.5.
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Aufruhr im Lepradorf
Isabel Holm war eine nicht nur auf 

Grund ihres ererbten Vermögens außer­
ordentlich lebenssichere Person von viel­
fachen Reizen. Ein so vom Geschick bevor 
zugtes Menschenkind wird natürlich um­
worben. Leidenschaftliche Huldigungen 
brachte ihr Alfy Johnssonder, ein junger 
Mediziner, der es sich ebenfalls leisten 
konnte, mehr auf den Rennplätzen und in 
der Sonne der Kurorte zu weilen als in 
seiner Sprechstunde. Um jene Zeit tauch­
te dieser Kaffeepflanzer auf, ein Mann, der 
sich vom Schiffsheizer zum Besitzer rie­
siger Plantagen heraufgearbeitet hatte. 
Isabel beschäftigte sich viel mit dem Men­
schen. Und als Alfy eifersüchtg mit der 
Sprache herausrückte, lachte beautyful 
Isabel überlegen.

»Lieber J-nge«, sagte sie. »Du tust mir 
leid! W as soll mir ein Mann, der im Le­
ben nichts leistet?«

An Bord eines Kurs Las Palmas steuern 
den Dampfers erfolgte die Trauung Isa­
bels mit dem »Kaffeebohnenathleten«. —  
Alfy bekam einen Stich. Er löste sich eine 
Rundreisekarte bei einer Schiffahrtslinie 
und dampfte los —  ins Ungewisse! Die 
Worte Isabels hatten ihn tiefer getroffen, 
als er selbst begriff. Bei einem Tagesauf­
enthalt auf Zypern erzählte ihm einer der 
höchsten englischen Kolonialbeamten die 
Geschichte des Lepradorfes.

Alfy war schon am nächsten Mittag an 
Ort und Stelle. W as er zu sehen bekam, 
erschütterte ihn tief. Blinde, deren Augen 
von der Krankheit vernichtet waren, ka­
men ihm auf den Straßen entgegen. Ei­
gentümliche Vernarbungen über zuge­
wachsenen Augengliedem. Anderen hatte 
die fressende Krankheit die Finger, Zehen, 
ja, ganze Gliedmassen geraubt.

Mitten im Dorf stehen nahe beieinan­
der die Kirche und das Minarett.

Alfy Johnssonder fand ohne große Mü­
he die Wohnung der einzigen Helferin der 
Kranken, der Schwester Maum Williams 
aus Southampton. Vorsorglich streifte er 
einen der mitgebrachten Gummihand­
schuhe über die Hand, ehe er aufklinkte. 
Zwei Augen von klarem Blau blickten 
dem Eintretenden entgegen. Unter dar 
Haube trug Schwester Maud eine Fülle me 
tallisch glänzenden Haares, das den Ernst 
ihrer Stirn sanft umrahmte.

»Mein Gott,« entfuhr es Dr. Johnsson­
der, von Ihnen habe ich mir eine andere 
Vorstellung gemacht!«

»Hoffentlich sind Sie nicht enttäuscht,« 
erwiderte sie ohne jede Koketterie. »Ver­
zeihen Sie —  woher kommen Sie? W as 
wollen Sie und wer sind Sie?«

In seiner Ueberraschung hatte der Arzt 
vergessen seinen Namen zu nennen. —  
Schnell holte er alles nach und ließ sich 
von ihr über das Leben der Verbannten 
berichten.

»Welchen Gründen hatten Sie, hierher 
zurückzuziehen?« fragte er.

»Meine Mutter und meine Geschwister 
gerieten nach dem Tode meines Vaters 
in Not. Wer sich verpflichtet, fünf Jahre 
Dienst auf Zypern zu tun, bekommt ein 
kleines Vermögen. Ich griff zu und habe 
es nie bereut. Die Kranken behandeln mich 
fast wie ihre Mutter. Es ist ihnen so rätsel 
haft, daß ich gesund bleibe —  dabei ist 
das nicht einmal schwer bei ausreichender 
Hygiene, nicht wahr?«

Johnssonder wußte es besser. Sogar die 
Ledersohlen seiner Schuhe mußte er nach 
Verlassen des Dorfes desinfizieren lassen.

Er hatte dann Besprechungen mit dem 
Gouverneur im Beisein des Leiters des 
englischen Krankenhauses.

»Ich werde ein Laboratorium mitten im 
Dorf errichten!« erklärte er hartnäckig. 
»In Schwester Maud habe ich eine geeig­
nete Mitarbeiterin. Einige Leichtkranke 
werden sich als Hilsarbciter für meine 
Versuche eignen.«

»Ihr Plan ist edel, Doktor. Nur muß 
ich leider fürchten, daß er zwecklos ist. 
Alles Forschen hat uns keinen Schritt wei­
ter geführt in der Bekämpfung der Lepra,« 
erwiderte Professor.

»Eben deshalb muß der Versuch ge­
macht werden; Herr Gouverneur, können 
Sie mir einen verläßlichen Mann namhaft

Von Walter P e r s i c h
machen, der für die Materialbeförderung 
bis zum Stacheldrahtzaun bürgt?«

»Verrückt!« sagte der Gouverneur, als 
Johnssonder gegangen war.

»Nein,« widersprach der Professor. »Zu 
reich! Menschen, die auf so verworrene 
Ideen kommen, müssen entweder wie 
Schwester Maud zu arm oder zu begütert 
sein.«

Johnssonder baute in der Gluthitze Zy­
perns ein neuzeitliches Laboratorium für 
Keimforschung inmitten des Lepradorfes. 
Nur ein Mensch glaubte an ihn —  Schwe­
ster Maud. Da in diesen Monaten ihre 
Vertragszeit ablief, verpflichtete sie sich 
freiwillig für weitere fünf Jahre.

Zwei Jahre verbrachte Johnssonder mit 
Versuchen. Dann stellten sich Erfolge bei 
einzelnen Kranken ein, als er Impfungen 
mit einer Kreuzung aus Tuberkel- und Le­
prakulturen vornahm.

Doch dann schien Johnssonder an ei­
nen toten Punkt angelangt. Wohl war es 
ihm gelungen, neu aufbrechende Geschwü­
re zu isolieren, alte am Weiterschwären 
zu verhindern -— aber eine völlige Ge­
sundung seiner Kranken erreichte er nicht. 
Beim Eintritt Schwester Mauds in das La­
boratorium wollte er eben wieder seine 
ganze Wut herausschreien, als er unwill­
kürlich in ihr sonst stetig lächelndes Ge­
sicht blickte und durch den tiefen Ernst 
ihrer Züge erschreckt wurde. Seitlich ih­
rer Schläfe war ein gefahrbringender 
brauner Fleck entstanden.

Schwester Maud versuchte so fröhlich 
wie möglich auszusehen.

»Ich bin gekommen, weil Sie mir hel­
fen sollen, Alfy. Jetzt hat es mich doch 
gepackt!«

Für Jahnssonder gab es keine Lepra­
kranken mehr, sondern nur dieses wun­
dervolle Menschenkind, das seine ganze 
Kraft, Gesundheit und Güte in den Dienst 
der Leidenden gestellt hatte. Mit leiden­
schaftlicher Zähigkeit setzte er die völlige 
Isolierung der Schwester in ihrem Häus­
chen durch. Mit Gewalt und List hi et er 
sie von den Kranken fern. Diesesmal, im 
Beginn angewandt, siegte seine Methode 
nach dem Verlauf eines halben Jahres. —  
Schwester Maud gesundete zusehends —  
während Alfy Johnssonder zusammen mit 
einigen Leichtkranken neben seinen For­
schungen auch noch ihren Dienst ver­
sah.

Eines allerdings verbarg der Arzt vor 
seiner Patientin. Auch ihn hatte das schwä 
rende Gift befallen, und da die Durchfüh­
rungen der Impfungen eine gewisse Ruhe 
vom Behandelten erfordert, die Last der 
Arbeit aber ebenso wie die der Verant­
w ortung auf seinen Schultern verdoppelt 
war, wollte Johnssonder mit der Selbst­
behandlung w arten, bis die Schwester ge­
nesen sein würde. Einer seiner Helfer, ein 
bucklicher Türke, muß die Entzündung 
an den Arm en und den Beinen des A rz­
tes einmal gesehen haben, als d ieser sich 

I umkleidete. E r trug  die N achricht w ei­
te r von Haus zu Haus, von T ür zu Tür 

| und überall w urde das M urren stärker, 
j  Schließlich, als zw ei verzw eifelte  und 
I durch Jahrzehn te  verschleppte Fälle mit 
dem Ableben endeten, lief die Nachricht 
durch das D orf: Dr. Johnssonders Imp­
fungen w irk ten  nicht bessernd, sondern 
lebensverkü rzend!

Johnssonder hörte, von seinem  Hause 
kom m end, zunächst G eschrei und sah 
dann vo r seinem  L aboratorium , dem er 
zueilte, eine R otte K ranker, die johlend 
zusahen, w ie andere durch T üren und 
F en ste r seine A pparate w arfen, seine 
Aufzeichnungen zerrissen, seine B akte­
rienkulturen in den S traßenstaub  tram ­
pelten.

»Zurück!« rief er. »Seid Ihr von Sin­
nen? W ie soll ich Euch helfen, wenn 
I h r ------------ «

Die johlende M enge bem ächtigste sich 
des A rztes, schlug auf ihn ein, tra t ihn 
mit Füßen und schließlich brach ein hem 
rnungsloser, b ru ta ler Tanz dieser von 
Angst und K rankheit gepeinigten M en­
schen auf der S tä tte  der Z erstörung aus 
— ein w ahnsinniger Tanz, der über den 
besinnungslos im S taube liegenden Alfy 
Johnssonders hinwegging und die letzte

(Nachdruck verboten.)

L ebenskraft des aus vielen W unden blu­
tenden M annes auslöschte.

S chw ester M aud w urde durch einen 
Blinden gerufen. Sie fand dort, w o das 
Laboratorium  gestanden hatte , eine S tä t­
te d er V erw üstung — die S chw ester 
kniete in dem blutigen S taub und bette te  
den Kopf Johnssonders in ihrem  Schoß. 
Kurz flackerte das Auge des M annes, 
das so tapfer in diese W elt des V erder­
bens hineingeblickt ha tte  und nahm  hin­
über in das ewige Blau des Nichts ein 
Lächeln von den Zügen M aud W illiams, 
das einzige Lächeln, das sie je auf Zy­
pern  lächelte, ein Lächeln un te r tausend­
fachen Schm erzen und erkennenden 
Tränen. Es grub sich in sein schw inden­
des B ew ußtsein ein für die ganze stille 
Ew igkeit des Todes, . und sein Mund 
hauchte rauh: ,

»Liebe — nur — die — P ap iere  — re t­
ten — «

Die P ap iere! Es w aren  Fetzen, schm ut 
zig, blutig. Kein M ensch w ußte, w ie sie 
zusam m engehörten. S chw ester M aud 
suchte sie S tück um Stück zusam m en, 
bis in die Nacht —

Die beiden am  T or des D orfes W ache 
haltenden Polizeisoldaten w erden im 
S ternendäm m er aufgeschreckt durch ei­
ne Frauenstim m e. Zw ei M änner, die w äh 
rend des ganzen T ages schon den 
schw ersten  inneren Kampf ausgefochten 
und mit der Energielosigkeit der Zypern 
beendet hatten . Sie w aren  nicht m utig 
genug gew esen, in das kranke Dorf ein­
zudringen, um dem Toben, das sie v e r­
nahmen, ein Ende zu bereiten. Sie hiel­
ten auch je tz t w eiten  A bstand von der 
S chw ester und gesta tte ten  ihr nur, bis 
zur Ablösung auf einer B ank zu liegen. 
Dann w urde sie auf einer B ahre in den 
nächsten  O rt geschafft. Schw ester M aud 
W illiam s konnte nur die P ap iere  in die 
H and des P rofessors in Nicosia überge­
ben, der sie mit einer P inzette  an sich 
nahm  und M aud W illiam s zu sofortiger 
N ervenkur in die H eim at schickte.

Die w enigen Fetzen Papier, die das 
L ebensw erk des A rztes Dr. Johnssonder 
bew ahren, haberf der W issenschaft ge­
holfen, neue W ege zu gehen, die es e r­
möglichen, Lepra, rechtzeitig  erkannt, 
im Anfangsstudium  bei gut gelagerten 
Fällen zu heilen. M aud W illiam s aber, 
der Hölle entronnen, lebt in Brighton in 
einem kleinen, einsam  gelegenen Haus 
ihrer E rinnerung an den Mann, den sie 
lieben lernte, als e r  sein Leben verlor.

Bwkmthm
b. Dr. Ervin Mejak: »V boju za našo 

severno mejo« betitelt sich ein kleines 
W erkchen, w elches die Kämpfe d er Slo­
w enen um die Nordgrenzo des heutigen 
Slowenien in den Jahren 1918/19 schil­
dert. Erhältlich um den P re is  von 10 Din 
im Selbstverläge des V erfassers.

b. Hans Kloepfer, Streirische Geschieh 
ten. G esam m elte Erzählungen. Verlag 
der A lpenland-Buchhandlung Südm ark, 
G raz—W ien—Leipzig 1937. Leinenband 
12.60 Schilling, 6 M ark. D ieser Schluß­
band der G esam tausgabe enthält die E r­
zählungen des D ichters, sechs größere 
und zahlreiche kleinere. In den größeren 
leuchtet längst versunkenes Leben frü­
herer Zeiten in w underbaren  F arben  auf. 
Ausklang der R öm erm acht und V ölker­
w anderstürm e, Kampf F riedrichs des 
D ritten  mit A ndreas Baum kircher, Adel­
stre it um Schlößer und Almen, b ittere  
B auernnot, F ranzoseninvasion und m an­
ches andere.

b. Wird Palästina geteilt. Nach den 
e rreg ten  D ebatten  über den neuen eng­
lischen Teilungsplan steh t die Palästina- 
F rage w ieder einmal im M ittelpunkt des 
w eltpolitischen In teresses. »Die Woche« 
hat es unternom m en, dem objektiven B e­
trach te r einmal in einem groß angeleg­
ten Bild-Dokum ent m it neuesten Fotos 
und mit anschaulichen K arten ein leben­
diges Bild vom  gegenw ärtigen P alästina 
zu geben. Neben dieser aktuellen Bild­
reportage veröffentlicht »Die W oche« |

Aber schön vorsichtig]/; 
e s se n  ! Und g eb t v V '  <r 
auf eu re  Kleider 1 ' i 
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noch eine Reihe an d erer Fotoberichte, 
z. B. über die Passionsspiele in F ran k ­
reich, über die W ohnw agen-Epidem ie in 
A m erika, über Kampf gegen T ierquäle­
rei und eine am üsante kulturhistorische 
B etrach tung  über »Reiseländer, die in 
M ode kommen«. Die neue »W oche« ist 
w ieder ein überaus inhaltsreiches, ge­
haltvolles Heft.

b. Berlin stellt sich vor. Viele interes­
sante, neue Bilder von heute, dem Berlin 
der 700-Jahrfcicr, bringt das besonders 
umfangreiche neue Heft der »Woche«. — 
Berlin stellt sich vor mit seinen Fern­
sprechanlagen, aus deren Drähten 10 Lei­
tungen von der Erde zum Mond gespannt 
werden könnten, mit seinem Wasserver­
brauch. Ein Beitrag »Aus dem Fremden­
buch der Stadt Berlin« bringt eine Serie 
schöner Aufnahmen vorn Aufenthalt be­
rühmter Zeitgenossen in Berlins Mauern. 
Die aktuellen Bilder der Woche, einen 
großen Bildbericht aus dem eroberten Ti­
entsin, reizende Aufnahmen mütterlicher 
Fürsorge bei den »Wilden«, und vieles an­
dere mehr bietet die neue große Nmmer 
der »Woche«.

b. Das 700-iährige Berlin im Fernseh­
sender. D er neue »NS-Funk« bringt zwei 
ganze Seiten von dem Streifzug des 
F ernsehtrupps, die sicherlich jeden in ter­
essieren  w erden. W eiterhin  steh t die 
Große D eutsche Rundfunkaussteilung im 
B rennpunkt des In teresses und m it ei­
ner großen Anzahl B ilder versuch t der 
»NS-Funk« auch dem jenigen möglichst 
viel von der A usstellung zu erzählen, 
dem  es nicht vergönnt ist, nach Berlin zu 
kommen. D er »NS-Funk« bringt das un­
gekürzte P rogram m  der W oche und is. 
in allen Zeitungskiosken, bei allen Zei­
tungshändlern oder den V erlag Franz 
Elidr Nachf., M ünchen 22, T hierschstraße 
Nr. 11 und Berlin SW  68, Z im m erstraßc 
Nr. 88 für nur 20 Pfennig zu haben.
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F6e äie MikkeA us den fib m ä l

„ZlhlssM»tkgkhti«!iisse" für Irti larf
W illy F r i t s c h ,  der fast zwei Jah r­

zehnte hindurch in ungezählten Großfil­
men der Ufa als jugendlicher L iebhaber 
und Held der H erzen das Ideal und 
Traum bild aller rom antischen Sehnsüch­
te unzählbarer V erehrerinnen w ar, stand 
tro tz  alldem niemals in dem bösen L eu­
mund, ein blindw ütiger C asanova zu 
sein.

Doch eines T ages geriet sein guter 
Ruf in ernste  Gefahr. Selbst seine besten  
Freunde begegneten ihm mit vorw urfs­
vollen M ienen, klopften ihm vertraulich  
auf die Schulter und gaben ihm den Rat, 
zw ischen seinen L iebhaberrollen und 
der Liebe des täglichen Lebens einen 
kleinen U nterschied  zu machen. W illy 
Fritsch, der auf diese w ohlgem einten 
V orhaltungen nur höchst verdu tz t drein­
zuschauen w ußte, versuchte, den geheim 
nisvollen Anspielungen auf den G rund zu 
gehen und erfuhr nun zu seinem nicht 
geringen E rstaunen, daß eine höchst re­
spektable Anzahl seiner jugendlichen 
V erehrerinnen sich ganz öffentlich mit 
ihren Kenntnissen über seine »Schlafzim­
m ergeheim nisse« brüstete. Bei näherem  
N achforschen ergab sich, daß tatsächlich 
die im Umlauf befindlichen G erüchte auf 
so genauen D etails seiner Schlafzim m er­
herrlichkeit beruhten, daß selbst W illy 
Fritsch  die Sache höchst bedenklich v o r­
kam.

Da w urde genau beschrieben, wie 
herrlich sein B ett sei und w ie es stand, 
aus w elchem  Stoff die Vorhänge, von 
w elcher F arbe  die seidenen B ettdecken, 
w elche M uster die Teppiche, w ie v e r­
führerisch die Beleuchtung und wie reiz­
voll dieses und jenes Bild sei, das die 
W ände zierte . W illy F ritsch  schw or tau ­
send heilige Eide, daß er niem als irgend­
eine der jugendlichen V erehrerinnen, die 
ihm zu jeder T ages- und N achtzeit F en­
sterprom enaden brachten, in sein Haus, 
geschw eige denn in sein Schlafzim m er

eingelassen habe. Aber es half ihm alles 
nichts, überall begegnete er Argwohn u. 
M ißtrauen, vorw urfsvollen Mienen oder 
mitleidigem Achselzucken. Seine Lage 
fing an, w irklich verteufelt zu w erden. 
L angsam  geriet er in einen Zustand der 
R aserei, der sich aber als ganz unge­
eignet zur Lösung des geheimnisvollen 
R ätsels erw ies. Und erst, als e r sich 
darauf besann, die L ist zu Hilfe zu neh­
men, gelang es ihm. das Rätsel zu lö­
sen.

Mit viel U m ständlichkeit verabschie­
dete er sich eines Tages von der sein 
Haus betreuenden  ehrw ürdigen M atro­
ne und von seinen Freunden, denen er 
kund und zu w issen tat, daß e r für län­
gere Zeit verreise. In W irklichkeit bezog 
e r in unm ittelbarer Nähe seines Hauses 
einen geschützten B ecyachtungsposten 
und legte sich auf die Lauer. Seine Neu­
gier w urde gar nicht allzulange auf die 
F olter gespannt, denn sehr bald erschie­
nen zwei hübsche, junge, kurzröckige 
V erehrerinnen, die zunächst verlegen 
v or seinem Haus auf und ab prom inier- 
ten, dann, sich vorsichtig  umsehend, 
schnell klingelten und sich ängstlich ge­
gen das G arten to r preßten. P rom pt e r­
schien die ehrw ürdige M atrone an der 
G artenpforte, und nach einem kleinen 
W ortw echsel öffneten sie »das T or der 
Verheißung« und ließ die beiden jugend­
lichen V erehrerinnen ein.

W illy pfiff leise vor sich hin, und ein 
fu rch tbarer V erdacht stieg in ihm auf. 
Im W irbel der w iderstrebenden  Gefühle 
vergaß er aber nicht, gew issenhaft auf 
seine A rm banduhr zu sehen, und so 
konnte er, als die beiden kleinen Ein­
dringlinge w ieder herauskam en und mit 
hochroten Köpfen davonliefen, festste l­
len. daß der Besuch genau 20 Minuten 
gedauert hatte. Eine Zeit, die in hinrei­
chend dünkte, um sich über sein Schlaf­
zim m er eingehend zu orientieren. Zw ar

w ollte er zunächst doch dem V erdacht 
nicht Raum geben, aber als kurz darauf 
ein dreib lättriges K leeblatt jugendlicher 
V erehrerinnen w iederum  vor seinem 
Haus erschien und ebenfalls Einlaß fand, 
beschloß er, der Sache auf den Grund 
zu gehen.

Leise schlich er sich durch G artenpfor­
te und H austür über die T reppen hin­
w eg in das seinem Schlazim m er be­
nachbarte Badezim m er, und hier hatte  er 
nun ausgiebig Gelegenheit, m it eigenen 
Ohren zu hören, wie die ehrw ürdige Ma­
trone jedes S tück seines Schlafzim m ers 
gleichsam  w ie aus einem M useum skata­
log den w ißbegierigen jugendlichen V er­
ehrerinnen erläu terte, w obei sie es an 
schm uckreichen Anekdoten nicht fehlen 
ließ.

In dem Augenblick, als er deutlich das 
m etallene Klimpern von Kleingeld hörte, 
entschloß er sich, die Szene zu betreten. 
Mit einem Aufschrei entflohen die über­
rasch ten  Besucherinnen, w ährend  die 
ehrw ürdige M atrone wie vers te in ert vo r 
ihm stehen blieb. Das hochnotpeinliche 
V erhör, das W illy Fritsch  am T a to rt vor 
nahm, endete mit dem freim ütigen G e­
ständnis, daß die ehrw ürdige M atrone 
sich die Popularitä t des großen Filmtieb- 
lings des schönen Geschlechts lukrativ  
zunutze gem acht hatte.

Für W illy F ritsch  w a r nun das Rätsel 
gelöst, und er w ußte, wie seine jugend­
lichen V erehrerinnen für drei M ark, zu­
w eilen auch e tw as pre isw erter, zu der 
intimen Kenntnis seiner »Schlafzimmer­
geheimnisse« gekom m en w aren. N atür­
lich ließ er sich den Trium ph nicht neh­
men, seinen Freunden lachend von sei­
ner Entdeckung zu berichten, und er ta t 
dies mit jener F reude, die dem eigen ist, 
der von sich sagen k an n : »W er zuletzt 
lacht, lacht am besten.«

h. Paradeisbohnen. W eiße Bohnen
w erden  über Nacht eingeweicht, in dem ­
selben W asser gekocht und ab g ese ih t 
Dann w ird  aus 4 D ekagram m  Margarine 
und 4 D ekagram m  Mehl ein helles Be- 
chamel bereitet, P aradeism ark  (1 kleine 
Dose oder Glas) in e tw as W asser auf­
gelöst, dam it aufgegossen, allenfalls 
auch e tw as Milch beigefügt und Salz, 
e tw as Zucker, w eißer Pfeffer, Zitronen­
saft ein gemischt. Die Bohnen läßt man 
darin ein bißchen ziehen und m ischt vor 
dem S erv ieren  1 Eßlöffel geriebenen 
H artkäse ein.

h. Gemischter Gemüse-Obst-Salat. Ein 
kleines G läschen fertiger M ayonnaise 
w ird  mit einem Eßlöffel Tom atenm ark 
verm ischt. Drei säuerliche Aepfel w e r­
den in Streifen geschnitten. Sie w erden 
mit einem halben Kilogramm gar gekoch 
ten, grünen Bahnen. 25 D ekagram m  in 
Scheiben geschnittenen, gekochten Kar­
toffeln sow ie mit Salz, Z itronensaft und 
der M ayonnaise verm ischt. D er Salat 
w ird  in einer G lasschale angerich tet und 
mit zarten  Salatb lättchen garn iert. Es ist 
zum A bendessen sehr beliebt.

h. Kaffeecremetorte. 3 D otter w erden 
mit 12 D ekagram m  Staubzucker, dem  
Saft einer halben Zitrone schaum ig ge­
rührt, festgeschlagener Schnee von 3 Ei­
k lar eingem engt, 15 D ekagram m  doppel­
griffiges Mehl mit ein D rittel B ackpulver 
dazugefügt, alles leicht und glatt v e r­
mischt. Von dieser M asse w erden  in but­
terbestrichenen, m ehlbestreuten Form en 
drei B lätter gebacken, ausgekühlt mit 
drei Vierteln der vorher bere ite ten  Fülle 
bestrichen, zusam m engesetzt, außen 
dünn mit restlicher Crem e überstrichen 
und über N acht zugedeckt kalt gestellt. 
— F ü l l e :  3 D ekagram m  Mehl, 5 D eka­
gram m  Zucker w erden  mit % L iter Koch­
obers glatt versprudelt, dann am Feuer, 
ohne kochen zu lassen, dick gerührt, 
w eggezogen, kalt gerührt, hierauf mit 8 
D ekagram m  guter B utter und nur tro p ­
fenweiser Zugabe von 3 bis 6 Eßlöffeln 
starkem  schw arzen Kaffee zu schaumi­
ger Masse gerührt, nach Geschm ack noch 
Vanille dazugegeben.

DIE DREI MUSKETIERE

EIN SCHWERER AUFTRAG. EIN GRUSS VON D’ARTAGNAN.
teil weiter und verhörten sich überall, bis sie»Wir müssen uns jetzt für eine Zeitlang 

trennen,« fuhr d ’Artagnan fort. »Es w äre zu 
gefährlich für uns alle, wenn wir beisammen 
bleiben würden. Ihr beiden, Athos und Ara- 
mis, solltet Königin Henriette aufsuchen und 
ihr König Karls letzte Grüsse Überbringern 
Für mich und Porthos stellen sich die Ver­
hältnisse bedeutend schwieriger: W ir w ur­
den ja von Mazarin nach England gesandt, 
um in die Dienste Cromwells zu treten, ha­
ben ihn aber im Gegenteil bekämpft, und es 
sollte mich wundern, wenn der Kardinal 
nicht schon seine Spione hinter uns herge­
jagt hätte.«

Alle sahen ein, daß es nicht anders ging. 
Sie teilten deshalb brüderlich ihre gemein­
schaftliche Kasse und gingen auseinander, 
d’Artagnan und Porthos. um sich in Sicher­
heit zu bringen, Aramis und Athos, um sich 
zur Königin Henriette zu begeben.

Als die beiden Freunde von ihrer Auslands 
reise zurückkamen, fanden sie Paris in wil­
dem Aufruhr, und es kostete ihnen große An 
strengung, bei der Königin vorgelassen zu 
werden. Endlich wurden sie von der Köni­
gin empfangen, die mit ihrer Tochter in ihren 
Gemächern weilte. Athos Herz blutete beim 
Gedanken, an die schwere Pflicht, die er auf 
sich genommen hatte. Die Hand aufs Herz 
legend verbeugte er sich vor der Königin.

»Majestät, wir kommen Ihnen dar. Ergeb­
nis der Sendung mitzuteilen, mit der Sie uns 
auszuzeichnen beliebten.« Mit diesen W or­
ten überreichte er der Königin des Königs 
Diamantorden und den Ehering, den der Kö­
nig kurz vor seinem Tod Aramis übergeben 
hatte. Die Königin nahm die Gegenstände, 
erbleichte und fiel in Ohnmacht.

Aramis und Athos konnten damit ihre Sen 
düng als beendet ansehen und ss erschien 
deshalb nur natürlich, daß sie sich Vornah­
men, ihre beiden anderen Gefährten wieder 
aufzusuchen, zumal sie sicher ihren Beistand 
gegen Mazarins Kreaturen gebrauchen 
konnten. ,

Sie suchten lange Zeit vergebens nach dem 
Verbleib der beiden, bis sie eines Tages zu­
fällig den W eg von Boulogne nach Abeville 
einschlugen. Vergebens fragten sie in drei, 
vier W irtshäusern nach und hatten sich ge­
rade in einem fünften niedergelassen und 
wollten die Sache schon aufgeben, als Athos 
unter dem Tischtuch einige Unregelmäßig­
keiten bemerkte. Er hob es auf und las einige 
Worte, die in die P latte eingeschnitten w a­
ren. Es stand dort nur: Port. — d’Art. 2. Fe­
bruar.

»Schnell. Aramis!« rief Athos aus. »mach 
schnell, wir müssen sofort weiter! Hier ha­
ben wir endlich die richtige Fährte. »Sie rit­

na ch Cotnpiegne kamen, wo sie wußten, daß 
d’Artagnan Bekannte im W irtshaus »Zum ge 
krönten Pfauen« hatte. Sie fragten unverziig 
lieh den Wirt, ob er ihre beiden Freunde ge­
sehen habe, worauf der Mann eine Kiste öff­
nete und daraus einen zerbrochenen D e g c  
hervorholte.

»Kennt ihr den vielleicht?« fragte er.
»Gewiß! Das ist ja d'Artagnans Degen!« 

rief Athos aus, und der W irt fuhr fort:
»Ich sehe, daß Sie beide d’Artagnans Freun 

de sind. Ich kann Ihnen also ruhig erzählen, 
was ich weiß. D’Artagnan und sein Freund 
sind vor einigen Tagen hier gewesen. Sie 
kamen auf ganz erm atteten Tieren hier an 
und waren von etwa 50 Soldaten verfolgt. 
Hier im Hof wurden sie nach heftigem Kampf 
überwältigt und fortgeführt. Es wurde ge­
sagt, daß sie nach Louvres geführt werden 
sollten.«
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♦ ♦Sitrs J ä g e r h a u s
M ein erstes ZagöerSebnSS 

in Güöwest-Afrika
Von M ax Thier, Farm Wagner, Distrikt Otjiwarango.

Am 5. Mai 1934 schiffte ich mich in i schw er und lang. Ich kam  mir mit d ieser 
H am burg auf d er »Usambara« nach S ü d - ; »Knarre« vo r wie ein W ildw est-Jäger 
west-A frika ein, um dort als 19 jähriger, Karl M ay s. Selbstverständlich  gab ich
Abiturient eine V olontärstelle auf einer 
Farm  anzunehm en. Die Ü berfahrt w ar 
zeitw eise recht stürm isch, aber glücklich 
landete ich am M orgen des 2. Juni 1934 
in Walv-isbay. E inreiseerlaubnis u. Zoll­
angelegenheit w aren  schnell erledigt.

Dann ging’s mit einem prim itiven 
Bähnlein durch die N am ib-W üste nach 
O tjiwarongo. Zwei Tage und zwei Näch­
te dauerte die F ahrt. M ehrfach begegne- 
te unserem  Zuge ein H euschrecken- 
schw arm , dessen Vorbeiziehen etw a drei 
Stunden dauerte. Die Sonne verfinsterte  
sich im w ahrsten  Sinne des W ortes. In 
der zw eiten Nacht b rauste  ein H eu­
schreckenschw arm  von der Seite auf un­
seren Zug los und drang  in dichten M as­
sen in unser fensterloses Abteil. Es w ar 
eine entsetzliche Qual. Im Augenblick 
w ar alles m it H euschrecken dicht zuge­
deckt. D er ganze K örper saß voll von 
diesen schauderhaften Tieren, die hier 
eine L änge von e tw a 20 cm haben. Die 
B iester w aren  nicht abzuw ehren. Sie 
krochen an allen möglichen Stellen in 
den Anzug, in die Ärmel und von unten

Eine angenehm e und gesunde 
Erfrischung

einige Probeschüsse ab  und w ar nicht 
w enig erstaunt, daß sie allesam t ganz 
vorzüglich saßen. M an so! nie nach dem  
äußeren Schein urteilen!

Eine Jagd  in der afrikanischen Savan­
ne ist wohl das anstrengendste , w as es 
gibt. Das sollte ich gleich beim  ersten  
M ale am eigenen Leibe erfahren! D er 
O vam bo ging voraus, ich zehn M eter 
hin terher. So ging’s ohne W eg und Steg 
von 9 U hr m orgens ab acht Stunden lang 
durch die W ildnis, ohne daß w ir auch 
nur ein S tück W ild zu Gesicht bekam en. 
Durch m annshohes, m it d ichten D ornbü­
schen d'Uirchwuchertes S teppengras a r­
beiteten w ir uns m ühsam  vorw ärts. Zeit­
w eise standen die D ornbüsche so dicht, 
daß d er O vam bo mit d er Axt freie Bahn 
m achen mußte. Nach e in er Stunde hin­
gen m ir die Keider in Fetzen  am Leibe. 
H ände und G esicht w aren  von Dornen 
zerrissen  — und das bei 35 G rad Hitze 
im afrikanischen W inter!

Nachdem w ir m utterseelenallein in der 
unberührten  W ildnis aus dem Rucksack 
zu M ittag gegessen hatten , zogen w ir keu 
chend durch die w ilde Savanne w eiter. 
Es w ar je tz t N achm ittag. M oskitos und 
kleine M ücken hatten  sich eingestellt und 
quälten mich, nicht aber den Ovam bo, in 
fürchterlicher W eise. Die H itze w ar in­
zw ischen noch gestiegen. Endlich w urde 
unsere Mühe belohnt.

Als w ir gegen Abend einen etw a vier 
M eter hohen Term itenhügel bestiegen, 
um  von dort oben aus besser Um schau 
nach W ild halten  zu können, faßte mich 
der O vam bo plötzlich am Arm und flü­
s te rte  m ir zu: »Massa, — ICudu!« Er 
zeigte m it seinem  Stock in die Richtung, 

! und nach kurzem  Bem ühen gelang es
ein Glas m i,r, das W ild ausfindig zu machen. In 
oder mit

hinten abgeikommen w ar. Schnell lief ich 
50 M eter vor, repetierte  im Laufen, da  
w urde d e r Bulle hoch und stand  gleich 
darauf w ieder auf allen v ier Läufen. 
Blitzschnell schoß ich, hochblatt haltend, 
zum  zw eiten Male, und das genügte! D er 
Bulle w arf den Kopf zurück und b rach  
zusam m en. Ein d ritte r Schuß w ar nicht 
m ehr erforderlich. D er unförmliche 
Schießprügel ha tte  ganze A rbeit g e ­
macht!

D a stand ich nun vor einer d e r schön­
sten Jagdbeuten  Afrikas, von d er schon 
Dr. B erder sch re ib t.‘sie sei ihm so viel

w ert w ie ein Löwe oder Elefant. Nach 
Jägerb rauch  steck te  ich m ir den schw eiß­
getränk ten  Bruch an den Hut. Unendlich 
v iel Mühe h a tte  sie gekostet, d ie  edle 
Beute, aber die Freude über den so 
schw er errungenen Erfolg w ar um so 
größer.

M it Hilfe des O vam bo brach ich den 
Bullen auf — ein hartes Stück A rb e it! 
Zum Schutz gegen Raubzeug — insbe­
sondere die nicht seltenen Löw en und 
L eoparden —- w urde d as  Hemd des 
O vam bo an dem m ächtigen Gehörn auf­
gehängt. Dann tra te n  w ir unseren müh­
sam en R ückw eg zur Farm  an.

Ich staun te  über den  Ovambo, der 
tro tz  d er herrschenden Finsternis die 
Farm  mit tödlicher Sicherheit nach drei 
Stunden erreichte. Am anderen  M orgen 
in d er Frühe holte ich mit v ie r Ovambos 
den Bullen auf dem  O chsenw agen ein.

in der Sommerhitze bietet Ihnen 
Rohitschcr M ineralwasser allein
natürlichem Fruchtsaft gemischt. Wie e in . .
kühlender Lufthauch wirkt dies auf die in- j  zo'g d e r K udubulle um her. D aß ein Kudu 
neren Organe! 7119

einer Entfernung vom e tw a  400 M eter

in die Hose. S tets h a tte  ich die Hände 
vorm  Gesicht, um w enigstens dieses zu 
schützen. Ja, ein A usw anderer muß 
schon etw as m itm achen!

so s ta rk  ist, h ä tte  ich m ir niemals träu ­
men lassen. Sein D urchschnittsgew icht 
b e träg t zw ischen 800 bis 1000 Pfund. So, 
— je tz t ha tte  d er O vam bo seine Pflicht 
getan. E r hatte  mich zum  W ild geführt, 
-nun konnte ich meine Jagdeignung m 
der W ildnis zum ersten  M ale beweisen.

Von U sakos ab w urde die Gegend j Im V ertrauen  auf m einen bei de-r Boc-k-
jagd schon oft bew iesenen Dusel machte 
ich mich ohne Aufregung ans W erk. D er 
W ind stand denkbar günstig. Der Bulle 
zog im m er noch langsam  w eiter, und ich 
w ußte, w enn ich zu Schuß kommen w oll­
te, ihm den W eg absch-neiden.

Nach m einer Schätzung m ußte der 
Bulle, w enn e r  die eingeschlagene Rich­
tung beibehielt, einen e tw a 150 M eter 
von m ir entfernt stehendem Baum auf 
e tw a  100 M eter passieren . Ich pürschte 
also vorsichtig  ohne besonderes A ugen­
m erk auf den Bullen, der übrigens inzw i­
schen durch  hohes S trauchw erk  schon

schöner, und bald re isten  w ir durch die 
afrikanische Savanne. Die H euschrecken 
w aren plötzlich verschw unden und alles 
w ar w ieder »all right«. In O tjiwarongo 
holte mich mein F arm er, H err B., zu 
m einer großen Freude von d e r Bahn ab, 
und nun ging es mit dem Auto zur w eitab  
liegenden Farm . Ein neuer Lebensab- 

elinitt ha tte  für mich begonnen! — E rst 
. nf Tage hatte  ich mich m it den An- 

L.ngsgründen des Farm betriebes be­
schäftigt, als ich zu m einer Ü berraschung 
und F reude den Auftrag bekam, sofort 
zu jagen, da in  der Küche dringend 
Fleisch benötigt w urde. H err B. meinte, | s ta rk  verdeck t w eitergezogen w ar, auf 
der Erfolg d e r Jagd  w erde wohl fraglich j  den erw ähnten Baum zu. Nach e tw a 15 
sein, weil viel W ild ins E to sh a -G eb ie t; M inuten hatte  ich ihn erreicht und nahm 
abw anderte, w o infolge des langen R e - ' vorsichtig Deckung. So, nun konnte der 
gens ein prächtiger G rasw uchs g ed ieh en ! Kudu kom m en, und er kam. allerdings 
w ar. Zudem saß d er Jagd-H erero , der e rs t nach w eiteren  zehn Minuten,
bei seinen jagdlichen K enntnissen u n d : Ich hatte  gerade die schützende Dek-
Fähigkeiten einen sicheren Erfolg v e r - ; kung verlassen, um noch etw as w eiter 
bürgte, zur Zeit in O tjiw arongo im Ge-1 vorzugehen, und stand je tz t frei in der 
fängnis und w ird  e rs t in der nächsten | Savanne, als plötzlich auf 180 M eter 
W oche frei Immerhin sollte ich m e in 1 Kopf und Gehörn des ziehenden Kudu- 
Glück mal m it dem Ovam bo-N eger j  bullen sich tbar w urden. E r zog quer an 
»Marcus« versuchen, der zw ar kein gro-j mir vorbei und m achte keine Miene s-te- 
ßer Jäg er aber w enigstens ein z u v e r - ' henzubleiben. Es blieb m ir daher nichts 
lässiger Führer sei. Infolge der b e s te h e n - ' übrig, als auf den in Bew egung befindli- 
den E infuhrschw ierigkeiten hatte  ich ein chen Bullen zu schießen. 180 M eter ist 
eigenes Gewehr von Deutschland nicht für ein  so -riesiges W ild nicht überm äßig 
mit herübergenom m en. H err B. d rück te  i w eit; der Schuß konnte meines Erach- 
mir deshalb eine Büchse in die Hand, tens auch auf das bewegliche Ziel nicht
bei deren Anblick mich ein gelindes
G rausen befiel. Es handelt sich um einen 
alten portugiesischen M ilitärkarabiner 
Kaliber 6,9 mm mit 2,9 g Blättchenpul­
verladung. Das Ding w ar unheimlich
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Körbeweise hat der Briefträger die Lösungen gebracht, 5.298 Einsendun­
gen hat das Preisgericht geprüft und 3.347 richtige darunter gefunden. 
Das ist eine Solea-Begeisterung!
Die richtige Lösung der am 19. Juni veröffentlichten Aufgabe lautet:

Das aktive Lecithin in der Solea-Seife e r g ä n z t  die Wirkung des 
hautwirksamen Cholesterins in der Solea-Creme in idealer Weise. Die 
in der Haut arbeitenden H-ormonstoffe erfahren .durch geeignetes Le­
cithin und Cholesterin eine auffallende und wohltuende Belebung. 

Wir danken allen vielmals fü r die überaus zahlreiche Beteiligung, fü r die 
zum Teil bewundernswerte Mühe und Sorgfalt bei der Abfassung der Lö­
sungen und wir danken vor allen denen, die das Los diesmal nicht mit 
einem Preis bedacht hat. Die Belohnung sei eine frische und elastische, 
gut atmende und durchblutete Haut durch die regelmässige S o 1 e a- 
H a u t p f l e g e .  Die ersten 5 Gewinner sind laut Entscheidung des Preis­
gerichts:

1. Preis: Dr. med. univ. Ana Gorodecki, K arlovec, Starčevičcva 15. —  2. bis 5. 
Preis: Aleksandar Bubanovic, Zagreb, Ulica K raljice  Marije 18/11., M etka Lov­
rič, Ljubljana, Rožna ulica 27/1., EIfrida Klar, Maribor, Delavska ul. 26/1., Cita 
Sodin, Celje, Spodnja Hudinja 28.
Die. übrigen 395 Gewinner sind ebenfalls verständigt.

Tvornicc Zlatorog, Abt. Solea. Maribor.

%
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f m k m i

Der einig hMWM Hecht
Wenn chromgelb die Birke färbet ihr I bare Gebiß -das einsam e »Laubenkind«;

fehl gehen. Ich ging also mit dem Repe- 
tie rer in Anschlag, zielte kurz und drück­
te ab. D er Bulle brach wie vom Blitz 
erschlagen zusam m en, aber ich w ußte, 
daß ich etw as hoch und ziu w eit nach

La-ub
Und feuerrot die W einrebe schaut; i
Wenn traurig der Halm zur Erde sich 

neigt,
Beginnt beim Hecht die Hungerzeit.

H ungrig is t -dieser verw egene R äuber 
immer, ob duftender Seidelbast -die W äl­
der um säum t oder lila H erbstzeitlosen­
kelche H utweiden übersäen. Doch gera­
de zur B lüte d er H erbstblum e hält 
»Schmalhanskoch« bei unserem  »Nim­
m ersatt« seinen E inzug; kein W under, 
daß sein Appetit ins U ngeheure steigt! 
H erbstfrische W inde und frostige Näch­
te  kühlen A ltw ässer, S tau und W eiher 
und zw ingen die B ru t der K arpfenarten 
zum Beziehen von tieferen, w ärm eren  
Schichten und V erstecken, som it sich 
Freund H echt seine spärliche B eute — je 
später desto  schw erer — nur m ühsam  
und sauer erjagen muß.

H erausfordernd wob beit und spinnt ein 
silberglänzendes »Laubenfräulein« ganz 
einsam  durch die herbstlich-blaugrünen 
W ogen, indes unser R äuber knurrenden 
M agens im scheckigolivgrünen F rack , so 
recht den W asserpflanzen angepaßt, un­
ter -dem Dach von R osenblättern lauert. 
Ein pfeilschneller Vorstoß, ein m essing­
gelber Blitz und schon faßt da-s furcht-

do-ch plötzlich ein Ruck und festgehakt 
im knorrigen R achen hält ihn Frau Ne­
m esis an -der Leine. V ergebens schießt 
unser Held strom ab, strom auf, nach dem 
Grund, um das lästige Eisen abzuschüt­
teln. Noch ahnt er nicht die Gefahr, den 
E rnst der Lage, zumal er ja im schild­
pattartigen  Rachen gefaßt, kaum  Schm erz 
verspürt. S tü rz t , sich doch so m ancher 
H echt nach einem Fehlhieb w iederholt 
auf den Köder, w as er bei schm erzhaf­
tem Empfinden keinesw egs täte, doch 
der lähm ende Zug, die erschlaffende W ir­
kung -des ela-s-tischen Hin und Her e r­
schöpfen die M uskeln. Ein le tz ter Ohn­
m achtsversuch nach goldener Freiheit, 
ein m ächtiger Schlag mit dem Ruder, 
daß -der G ischt em porschießt, das W as­
ser schäum t — verlorene Mühe! Zu To­
de erschöpft legt sich der B esiegte zur 
Seite und läßt sich willig, gleich einem 
Lappen, an -das U fer führen. Ein za rtro ­
te r Kelch des herbstlichen Krokus, ein 
Schilfblatt als Bruch auf w ette rgeb räun ­
tem  Jagdhut verkünden  ein »Gut W as­
serw aid«, d es  von A-ltweiberfäden durch­
w irkten , herbstlich-w eidfroh genossene’/ 
Tages.

*

W enngleich dieser »Hai« -des Süß­
w assers in gehegten Edelfischrevieren
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Hochofenanlage

Zeitalters. Es fällt jedoch dem Nichtfach­
mann bisw eilen schw er, in die Fülle des 
Geschauten O rdnung zu bringen und klar 
den W eg des W erkstoffes vom E rz zum 
Stahl zu erkennen.

Da sich besonders J u g o s l a w i e n  in 
le tz ter Zeit im m er m ehr zu einem  Indu­
strie s taa t entw ickelt, in dem die S chw er­
industrie ein w ichtiges W ort zu reden 
hat, wollen w ir im nachfolgenden eine 
kurze Schilderung der E isen- und Stahl- 
gewinnung. d ieser w ichtigen W erkstoffe, 
geben.

Den A usgangspunkt d e r E isen- und 
Stahlerzeugung bildet der H o c h o f e n ,  
ein etw a 30 m hoher zy lindrischer Ofen, 
in dem  aus den  E isenerzen das Roheisen, 
erschm olzen wird.

Die E i s e n e r z e  w erden  in Jugosla­
w ien selbst gew onnen. W ir sind heute 
bemüht, den inländischen Anteil unserer 
E rzversorgung m öglichst zu steigern. 
Der Brennstoff, mit dem die Hochöfen 
gefeuert w erden, ist K o lk s , d e r in gro­
ßen Koksöfen aus Kohle hergestellt w ird. 
Eisenerz und Koks w erden  durch eine 
aufzugartige V orrichtung w echselnd 
schicbtenw eise in den Hochofen am  obe­
ren Ende, der sogenannten »Gicht« ein­
geschüttet. Den E rzen w erden  noch Z ti­
s c h  1 ä  g  e, hauptsächlich K alksteine, bei­
gegeben.

Um im Hochofen die zur Eisengew in­
nung erfordert:che große Hitze zu erre i­
chen, M äst man m it m ächtigen G ebläse- 
1 naschinen Luft, den  sogenannten H o  c h- 
o f e n w i n d .  d er vorher hi großen run­
den T ürm en erh itz t w ird, hinein. Diese 
W i n d  e r h i t z e  r t ü r m  e, die in der 
Nähe der Hochöfen stehen, w erden nicht 
selten m it den Hochöfen sebst verw ech ­
selt. Sie sind zum eist glatt und ohne 
irgendw elchen Umbau, w ährend  die F o r­
men des Hochofens durch die ihn um ge­
benden G erüste, T reppen, Leitungen und 
die vorerw ähnte  Förderanlage, die ihn

te r  » M a s s e l  m«, oder w ird  mit Hilfe 
besonderer T ransportw agen  noch in 
flüssigem Zustand zum  S tahlw erk be­
fördert. D ort w ird  es zunächst in einen 
großen faßartigen R o h e i s e n m i ­
s c h e r  gefüllt und darin angesam m elt, 
um dann nach Bedarf in Stahl verw an­
delt zu w erden. D er M ischer dient auch 
dem Ausgleich der Beschaffenheit des 
Roheisens.

Im Hochofen bildet sich auch S c h 1 a k- 
k e, w elche durch eine andere Öffnung

keine Schonung verdient, ist e r  doch in 
G ew ässern m it gem ischtem  Fischbestand, 
wo ein M ob von Aiteln, Nasen, K arau­
schen, R otaugen u. dgl. herrsch t, von 
großer w irtschaftlicher Bedeutung, zu­
mal ja sein Fleisch nicht zu verach ten  
ist. Leider stellt ihm d e r »Auchangler« 
mit allen, gesetzlich erlaubten und uner­
laubten M itteln, wre Schluckangel, 
Schlinge, Netz, Lanze, S techgabel u. a. 
so w ährend d e r  Laichzeit w ie außerhalb 
d ieser unerm üdlich nach und vern ich tet 
in unsinniger A rt den ganzen B estand 
m anches einst von H echten reich b e ­
setzten  W assers. Immerhin weiß d er 
»Geächtete« seine Art dennoch zu erhal­
ten.

Daß unser »Nimmersatt-« m seinem  
H eißhunger alles halbw egs G enießbare 
w ie Fische von  nahezu seiner Größe, 
Frösche, R atten . Geflügel, M äuse, Schlau 
gen u. a. m. verschlingt, dürfte bekannt 
sein. W eniger bekannt dagegen ist es, 
daß in den M ägen m ancher gefangener 
H echte auch ganz unverdauliche Gegen­
stände wie Schlüssel, Löffel, Gabeln, 
Steine, Scherben u. dgl. gefunden w u r­
den. v. B,

Zwischen den Hochöfen. Blick auf die 
Winderhitzer und die Gichtgasleitungen.

abfließt, e rs ta rr t und zu verschiedenen 
Erzeugnissen, wie. Zement, Kunststeinen 
usw. v erarbe ite t w ird. Ein w ichtiges E r­
zeugnis des Hochofens ist noch das in 
ihm entstehende und an seinem  oberen 
Ende entnom m ene G a s ,  daß im H ütten­
w erk  selbst und anderw eitig  zum Betrieb 
von G asm aschinen, Öfen usw. verw en ­
det w ird.

Die aus dem Hochofen gegossenen 
R ohstäbe (M asseln) w erden an die Ei­
sengießereien geliefert, dort in besonde­
ren Öfen, sogenannten Kupolöfen w ieder 
eingeschm olzen und zur Erzeugung von 
E i s  e  n g u ß benutzt.

Um das Roheisen in S t a h l  zu v e r­
wandeln, muß man ihm Kohlenstoff en t­
ziehen. D as kohlenstoffreichere Gußeisen 
is t spröde und w eniger fest. S tahl ist 
h ä rte r  und zäher und läßt sich vor allem 
schmieden. Es gibt verschiedene W ege 
d e r Stahlerzeugung. Die w ichtigsten sind 
das W indfrischen, das Siem ens-M artin- 
V erfahren und d er Elektro-Ofen.

Beim W i n d  f r i s c h e  11 w ird  durch 
das in einem birnenartigen B ehälter mit 
feuerfestem  Fu tter, dem  »Konverter«, be­
findliche flüssige Eisen Luft hindurchge­
preßt, w odurch Kohlenstoff und andere 
N ebenbestandteile des Eisens verb ren ­
nen. M an unterscheidet dabei das B e s -  
s  e m  e r -  und das  T h o m a s v e r f a h ­
r e n .  Dfte Thom asbirne ha t ein anderes 
F u tte r als die B essem erbirne, und kann 
in ihr auch phosphorhaltiges Eisen »ge­
frischt«, d. h. in Stahl verw andelt w er­
den. Als N ebenerzeugnis en tsteh t hierbei 
.phosphorhaltige Schlacke, die verm ahlen, 
das als w ichtiger K unstdünger für die

Abstich eines Hochofens

, dem w irtschaftlichen Kreislauf w ieder 
zugefüh-rt w ird. Die große B edeutung des 
Siem ens-M artin-V erfahrens liegt darin, 
daß es zu ungefähr 50% auf der W ieder­
verw ertung  von Schrott beruht. Es las 
sen sich im Siem ens-M artin-O fen w esen t­
lich größere  Roheisenm engen auf einmal 
in Stahl verw andeln. Außerdem  können 
w ährend  des B etriebes P roben  entnom ­
men und Zusätze gegeben w erden, w as 
bei der Thom as-und B essem erbirne w äh­
rend der Stahlerzeugung nicht möglich 
ist. Es können som it im Siem ens-M artin- 
Ofen auch Stähle hergestellt w erden, 
denen durch gew isse Zusätze besondere 
Eigenschaften gegeben w erden.

Um aber die Leistungen von Stählen 
so durch »Legierung« d. h. durch Beiga­
be von Stoffen verschiedener Art zu be­
einflussen, bedient man sich vor allem 
des E l e k t r o o f e n s .  D ieser w ird  w e­
niger zur Stahlerzeugung, die an sich 
auch in ihm durchgeführt w erden  kann, 
als vielm ehr zur Stahlveredelung zur 
H erstellung von Stählen mit besonderer 
Leistungsfähigkeit verw endet. Die Hitze 
w ird  in diesem Ofen nicht durch V er­
brennung von Heizstoffen irgendw elcher 
Art, sondern durch den elektrischen 
Strom  erzeugt.

D er Stahl w ird  entw eder in S t a h l ­
g i e ß e r e i e n  zu besonderen W erk ­
stücken oder zunächst in Blockformen 
vergossen. Die Blöcke können dann auf 
die verschiedenste Art m echanisch w ei­
terv erarb eite t w erden. Man kann sie un­
ter den S c h m i e d e h a m m e r  schmie­
den oder ihnen die gew ünschten Form en 
unter einer P r e s s e  geben. So en tste­
hen kleine und einfache Teile w ie Bol­
zen und Kappen, aber auch die größten 
wie gewaltige Kurbelwellen. Ein ganz

Vergießen von Stahl in Blockformen

besonders w ichtiges V erfahren der Stahl­
bearbeitung stellt noch das W a l z e n  
dar. Dabei w ird  die Form  von Stahl- 
blöcken und -p latten  dadurch verändert, 
daß man sie zw ischen W alzen durch­
treib t. Die Form  des W alzgutes kann da­
bei auch dadurch beeinflußt w erden, daß 
man die W alzen m it Einschnitten v e r­
sieht. Es können überaus vielgestaltige 
Erzeugnisse durch W alzen hergestelft

Bessemer-Birne

w erden. Ohne das W alzw erk hätten wk 
w eder die Schienen, über die der G üter­
verkehr rollt, noch die T räger und das 
Betoneisen, die im B auw esen unserer 
Zeit nicht m ehr zu entbehren sind. W ir 
hätten  vor allem auch nicht das Stahl­
blech, das uns in vielen Form en dient, 
in der W and des O zeandam pfers wie in 
der A utokarosserie, am K üchenherd wie 
in der K onservenbüchse.

Eee&msdes Miedet
D er schnellste Zug Englands ist k ü rz ­

lich in D ienst gestellt w orden. E r führt 
mit königlicher Genehm igung den Na­
men »Coronation« und v erk eh rt zw i­
schen London und Edinburgh. Seine Rei­
segeschw indigkeit b e träg t hV5 S tunden­
kilom eter.

*
In Verfolgung der von der ägyptischen 

R egierung in großzügiger W eise vo rge­
sehenen B ew ässerungspro jek te in Ae­
gypten w ird  in der von der H auptstadt 
Kairo durch 100 km W üste  getrennten  
Oase Fayum  eine W asserkraftzen tra le  
mit drei 'P um penan lagen  errichtet. Es 
handelt sich dabei um ein W erk  mit 3400 
Kilowatt, die über eine 20 km lange F re i­
leitung drei Pum pw erke m it elektrischer 
Energie versorgen . Die Fertigstellung 
der ganzen Anlage ist für das Frühjah" 
1938 vorgesehen.

*
Die Tschechoslow akei hat soeben mit 

dem Bau zw eier F abriken begonnen, in 
denen künstliches Benzin hergestellt 
w erden  soll. Man nimmt an, daß diese 
beiden W erke e tw a 15 P rozen t des 
B rennstoffbedarfs der Tschechoslow akei 
w erden decken können.

*
Die in England seit einiger Zeit im 

Gange befindlichen Erdölbohrungen ha­
ben bisher tro tz  g röß ter A nstrengungen 
noch z. keinem R esulta t geführt. Man ist 
zu der V erm utung von Erdölvorkom m en 
dadurch gekommen, daß im W eltkriege 
etw a 20 B ohrungen stattfanden, von de­
nen eine im D erbysh ire fündig w urde.

*
In Polen w ird  mit staatlicher U nter­

stü tzung noch in diesem Jah r ein S tra ­
tosphärenflug eines Spezialfreiballons 
geplant, der den bestehenden W eltre ­
kord von e tw a  20.000 M eter Höhe über­
bieten soll. D er im Plan fertiggestellte 
Ballon w ird  eine bisher noch nie dage­
w esene Größe aufweisen. Sein Inhalt 
w ird  112.000 cbm betragen. Sein D urch­
m esser 60 M eter und die Gondel w ird  
sich 75 M eter unterhalb des Ballons be­
finden. Man hofft m it diesem Luftgigan­
ten eine Höhe von 30.000 m erreichen zu 
können.

Erlaubnis.
Kari eben, d e r mit seinem V ater ein 

T rauerspiel besucht, fragt ergriffen: 
»Schickt sich das, Vati, wenn man 
w eint?« — W orauf der V ater trö sten d  
an tw o rte t: »Wein du nur, w enn dir’s
Spaß macht!«

Bescheidener Anfang.
»Sie wollen sich also in unserer S tad t 

n iederlassen, Herr D oktor? Sind Sie 
denn nicht noch ziemlich jung für so eine 
P rax is?«  — »Oh, meine Dame, vorläufig 
;behandle ich ja mir kleine Kinder!«

10 M inuten Eisenhüttentechnik
Es gibt wohl (keinen M enschen, für den 

der e rs te  Gang durch ein großes Eisen­
hüttenw erk nicht ein Erlebnis ist. Die 
gew altigen N aturkräfte, die hier w irksam  
w erden, das rastlose Schaffen, das bis 
ins le tz te  planm äßig und sinnvoll gere­
gelt ist, die V ielseitigkeit, m it der 
menschliche und maschinelle A rbeit hier 
Zusam m enwirken, offenbaren uns wie 
kaum ein anderer G ew erbezw eig  die 
großen Leistungen unseres technischen

mit Erz und Koks speist, schw ieriger zu 
erkennen sind.

Das im Hochofen erschm olzene R o h ­
e i s e n  sam m elt sich w ährend des Be­
triebes in seinem  unteren  Teil. Man läßt 
es von Zeit zu Zeit ausfließen, »sticht es 
ab«. Es läuft en tw eder durch Kanäle in 
zahlreiche Vertiefungen in einer vor dem  
Hochofen befindlichen Sandfläche und 
e rs ta r r t  d o rt zu rohen Stäben sovenann-

Landw irtschaft bekannte »Thomasmehl« 
bildet.

Im S i e m e n s - M a r t i n - O f e n ,  ei­
nem m it vorgew ärm ten Gas beheizten 
Herdofen, w ird  dem Eisen Kohlenstoff 
entzogen durch die E inw irkung d e r V er­
brennungsluft, zugesetzter E rze und 
schließlich auch des Rostes, d er sich an 
dem Alteisen, dem Schrott, befindet, der 
in diesem Ofen ein geschmolzen und so
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Frauenwelt
P aro le: ©iebenacötellang

DIE FRAUENMODE HERBSTLICH BUNT. — LIEBEN SIE TASCHEN IN TÜTEN­
FORM? — REICHE GARNIERUNG ERWÜNSCHT.

Mit den H ü t e n  fängt es immer an.
An den ersten, ein wenig frischeren Ta- 
geii greift man schon einmal zum Filzhut, 
noch lange ehe die Sommermode ausre- 
,'giert hat. Und je mehr Filzhüte im Stra­
ßenbild auftauchen, umso näher rückt der 
Herbst. Schon bleiben die Frauen tiefsin­
nig vor den Auslagen der Putzgeschäfte 
stehen: welche Form wird mich am be­
sten kleiden?

Die Auswahl ist groß. Zunächst zeigt 
sich eine besondere Vorliebe für K a p -  
P e n  aller Art. Alles ist vertreten von der 
weichen flauschigen Sportkappe bis zur 
flotten und eleganteren Filzkappe mit rei­
chen Garnituren u. der kapriziösen Samt­
happe zum eleganteren Nachmittagskom- 
Plet. Sehr schick und kleidsam zeigt sich 
die neue Form der Jockey-Kappen, klei­
ner dunkler Kappen oder Hüte mit sehr 
breitem Schirm. Wer bei der alten belieb­
ten Form der Glocke, im Stil des Jäger- 
hutes, bleiben will, ist auch damit durch­
aus auf der Höhe.

Und dann die K l e i d e  r. Man hält 
Umschau nach neuen Farben und neuen 
Formen, und besonders die ersteren ent­
laden sich in einer überaus reichen Far­
benskala. Welche Farben werden wir im 
Herbst tragen? In erster Linie alle jene 
Töne, die auch die sich verfärbende Na­
tur beherrschen: verschiedene Schatticrun 
gen vom dunkleren Gelb bis Braun, mit­

tlere, etwas stumpfe grüne Töne, ein kräf 
' tiges Rostrot und daneben mehrere Stufen 
vom helleren Altrosa bis hinüber zum Vio 
lett. Auch Blau ist vertreten, doch wer­
den überhaupt für den Herbst die gedämpf 
ten Farbtöne bevorzugt. Schwarz scheint 
sich auf alle Fälle wieder einen bevorzug­
ten Platz zu erobern.

Von den leichten, beschwingten Mu­
stern des Frühlings und Sommers nehmen 
wir endgültig Abschied. Nur selten noch 
treten Muster auf, und dann in sehr zu­
rückhaltender unauffälliger Form. Dafür 
sind aber —- für Mäntel und Kostüme, 
auch für wärmere Kleider — Noppenstof­
fe sehr begehrt.

Schauen wir uns nun einmal ein wenig 
die neue Silhouette der Herbstmode an. 
Sie hat sich gegenüber der Sommermode 
nur wenig verändert. Die R ö c k e  sind 
ziemlich kurz und stellen sich in drei 
Arten vor: der gerade, ziemlich enge Rock, 
der etwas glockige und der Faltenrock!

Das gesamte Modebild ist — der bereits 
im Spätsommer begonnenen Linie folgend 
— überwiegend sportlich eingestellt. — 
Mäntel, Kostüme, Tages- und Berufsklei­
der — überall steht die sportliche Note 
im Vordergrund. Vielleicht kommt cs da­
her, daß wir nun bereits aus eigener Er­
fahrung die besonderen Vorzüge und das 
außerordentlich Praktische dieser sportli­
chen Anzüge kennen gelernt haben, die 
sich im Herbst und Winter genau so be­

währen werden wie in den Sommerta­
gen.

Unabwendbar rückt mit jedem Tage 
der Herbst ein Stückchen näher. Was 
brauchen wir zuerst: Mantel, Kostüm oder 
das wärmere Herbstkleid?

Das K o s t ii m kommt meistens zuerst 
an die Reihe. Auch hier wird die Sport­
form bevorzugt. Zum Teil findet man die 
längere Jacke, mit großen Taschen be­
setzt, auch die durchgeknöpfte Smoking­
form wird gern getragen werden. Dane­
ben marschieren überaus flotte Jackenklei­
der in allen Farben und Formen auf, die 
an den ersten kühlen Tagen als Straßen­
anzug, später unter dem H ob t- oder 
Wintermantel getragen werden können. 
Leuchtendes Rot, oder dunkleres Rostrot, 
grüne altrosa oder blaue Farbtöne sind 
hierfür vorgesehen. Daneben meldet sich 
— für vorgeschrittene Jahrgänge —  ein 
dezentes Weinrot und dunkleres Braun

Für die kühleren Tage tritt dann det 
H e r b s t m a n t e l  hervor. Sehr, prak­
tisch ist für den Uebergang der lose, weit 
fallende Mantel, dessen neue Form et­
wa siebenachtellang getragen wird. Da­
neben wird man taillierte oder mäßig 
glockige Mäntel sehen. Gerade der kür­
zere, weite Mantel ist für Herbstwande­
rungen, für Herbstreisen usw. äußerst 
praktisch. Er paßt gut zum geraden, ziem 
lieh engen Rock (der für Sportzwecke 
geschlitzt sein kann, um die nötige Schritt 
weite zu erreichen). Noppenstoffe werden 
gerade für diese »kleinen« Mäntel bevor­
zugt.

Der sportliche Herbstmantel wird meist 
tailliert getragen, zeigt ein- oder zwei­
reihigen Kopfbesatz u. entweder die brei­

ten sportlichen Revers oder den kleinen, 
runden, am Halse schließenden Kragen. 
Daneben finden sich auch weniger sport­
liche Mäntel für den Nachmittag mit wei­
chen, glockig fallende Revers oder spit­
zen, tütenartig aufgesetzten Taschen.

-ft

Bei den Herbstkleidern fällt eine Nei­
gung zu stärkerer Garnierung aaf. Man 
liebt, besonders wieder für sportliche 
Kleider, Tressen- und Blenden-Besatz. An 
Jackenkleidern werden Kragen und auf­
gesetzte Taschen gern aus dunklerem 
Samt oder Leder gearbeitet. — Große 
Schleifen, jabotartig fallende Schals und

* Bei Menschen vorgerückten Alters, die
mit unregelmäßigen Entleerungen zu kämp­
fen haben bietet oft schon -e r  tägliche, durch 
8 Tage fortgesetzte Genuß von etwa 3—4 
Eßlöffeln natürlichen „Franz-Josef"-Bil- 
terwassers die erwünschte Leibesvjfnung und 
damit die bleibende Erleichterung. M an »er 
lange überall das echte „Franz-Joses" 
Wasser!
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große, eigenartige Verschlüsse geben den 
Kleidern oft einen ganz eigenen Reiz. —  
Sehr schlicht und glatt geschnittene Mo­
delle erhalten oft durch reiche Stepperei 
eine wirkungsvolle Belebung.

Man bevorzugt wieder das hochge­
schlossene Kleid. Kleine Stehkragen oder 
spitze Ecken, die vorn lose gegen den 
Hals anliegen, versuchen sich durchzu­
setzen, ob mit Erfolg, muß erst abgewar­
tet werden. Der Erfolg modischer Vor­
schläge läßt sich nicht immer vorausseh­
en. So hübsch und kleidsam zum Beispiel 
jetzt beim herbstlichen Jackenkleid der 
weich um den Hals geschlungene und in 
die Jacke gesteckte Schal aus Wolle oder 
Seide ist —  er hat sich beim leichteren 
sommerlichen Sportkleid nicht einführen 
lassen, so wirkungsvoll auch die ausge­
stellten Modelle waren. Aber wer schlingt 
sich, praktisch gesehen, an heißen Tagen

Hauskleider und Schürzen

M
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K22929W 750

W 22933

D o  keine Verkauftstelle 
am D rt, beziehe man alle 
Schnitte durch den Verlag 
O tto Beyer, Leipzig C i.

«22930

K 22930. Ein praktisches Hauskleid aus 
kariertem  W aschstoff. U eberkragen, T a­
schenklappen und G ürtel w ählt man in 
der Farbe des K arom usters. E rforder­
lich: 3.50 m karierter, 35 cm einfarbig.

Stoff, 80 cm breit. Bunte B eyer-Schnit- 
te für 88 und 96 cm O berw eite erhältlich. 
W 22933. Die Schürze aus gem ustertem  
Kretonne m it R ückenschnitt kann, wie 
oben gezeigt, auch drei V iertei lang mit 
kurzen Aernreln gearbeite t w erden. E r­
forderlich: 4.20 m Stoff, 80 cm breit. 
Bunte B eyer-Schnitte  für 92 und 100 cm 
O berw eite.
W 750. Kleidsam und praktisch  ist die 
vorn b re it übereinandertre tende Schür­
ze aus buntem  Kattun mit D urchsteck­
gürtel. Auch mit langen Aerm ein zu a r­
beiten. Erforderlich: 5.50 m Stoff, 80 cm 
breit. Bunte B eyer-Schnitte  für 96, 104, 
112 und 120 cm O berw eite erhältlich.

K 22929. Jugendliches Hauskleid aus 
Kunstseidenm usselin mit vorn durchge­
hendem  Knopfschluß und runder Passe, 
die auch offen getragen  w erden kann, 
siehe oben. E rforderlich: 4.50 m Stoff, 
70 cm breit. Bunte B eyer-Schnitte  für 
88, 96 und 104 cm O berw eite erhältlich. 
W 22934. Das ist die neue Form  für eine 
K ittelschürze aus buntem  K retonne. Sie 
kann auch in ganzer Länge mit langen 
Aermein gearbeite t w erden. E rfo rder­
lich: 3.40 in Stoff, 80 cm breit. Bunte 
B eyer-Schnitte  für 88 und 96 cm O ber­
w eite erhältlich.
R 22928. Ein T rägerrock , unter dem v e r­
schiedene Blusen getragen  w erden  kön-

Sf .

W 22934

*22928

neu, ist ein überaus prak tischer Anzug 
für das Haus. E r hat gekreuzte Rücken­
träger. E rforderlich: 1.90 m Stoff, 130 cm 
breit. Bunte B eyer-Schnitte  für 92 uue 
100 cm O berw eite erhältlich.
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Neues m  der Hieße
e tn  prakLI ches to p ite !

Die Schürze.

Die H ausfrau, die viel in Haus und 
Küche arbeitet, b raucht unbedingt Schür­
zen, dam it die Kleider, die sie träg t, im ­
m er fleckenlos sind, weil nichts häßli­
c h e r  aussieht als F e tt-  und Schm utzflek- 
;ken an der Kleidung. Die Ansichten über 
.die prak tischste  A rt von Schürzen sind 
verschieden, m anche H ausfrauen bevor­
zugen L atzschürzen, andere K ittelschür­
zen mit und ohne Ärmel, Berufsm äntel 
oder W ickelschürzen. Die W ickelschürze 
stellt zweifellos eine sehr praktische 
Form  dar, weil man sie w echselseitig  
erst m it dem einen, dann mit dem  ande­
ren V orderteil nach oben tragen  kann.

Alle großen Schürzen, die in vo rd erer 
M itte w eit genug übereinander treten , 
kann man an w arm en Tagen auch ohne 
Kleid über dem U nterkleid tragen, w as 
eine w esentliche E rleichterung bei der 
A rbeit bedeutet. Bei den großen Schür­
zen muß man darauf bedacht sein, daß 

.sie nicht an einer Stelle gleich schm utzig 
w erden. Um die Ärmel zu schützen, 
schlägt man sie bei en tsprechender Ar­
beit hoch und hält sie durch einen 
.Schnipsgummi oder einen Einm achegum - 
miring, die man zu diesem Zw eck in der 
Küche hängen hat. Beim Knien bedient 
man sich eines Kniekissens, und den  
V orderteil schützt man. w o nötig, durch 
ein vorgebundenes Küchentuch, das man 
über Eck anl^gt, m it seinem oberen Zip­
fel anknöpft oder durch eine Büroklam ­
m er hält (Sicherheitsnadeln sind gefähr­
liche Helfer) und mit den zwei anderen 
Zipfeln im Rücken knotet. W er viel 
Schürzen trägt, muß W ert darauf legen, 
auch in der Schürze immer gut auszu­
sehen. Die erste  Bedingung dafür ist, daß

| die Schürze gut sitzt, man muß sie des­
halb beim  Nähen ebenso anprobieren wie 
ein Kleid und w ie bei einem solchen auch 
etw aige Änderungen hinsichtlich W eite 
und Länge vornehm en.

Sehr w ichtig für das gute Aussehen 
ist die W ahl der Schürzenfarbe, man 
nimmt sie m öglichst passend zum  Kleid 
und bei H auskleidern, die aus W asch­
stoff gearbeite t sind, am besten  aus dem 
gleichen Stoff w ie das Kleid; man arbei­
tet in solchem Fall vorteilhaft zu  einem 
Kleid zwei Schürzen. Auch für die H aus­
und Serv ierk leider d er H ausangestell­
ten gilt diese V orschrift. Es is t nicht 
teurer und nicht m ühsam er beim A rbei­
ten, w enn man seine Schürzen auf die 
H auskleider abstim m t und sieht im m er 
viel n e tte r aus als eine in Farbe und 
Schnitt zum Kleid nicht passende Schür­
ze. Taschen auf Schürzen sind sehr prak­
tisch, da bei ihnen aber die Gefahr des 
H ängenbleibens und som it Einreißens 
bestellt, so tu t m an gut. sie beim Arbei­
ten zu unterfüttern , indem  man an den 
betreffenden Stellen ein Stück Stoff mit 
untersteppt, das. w o angängig, gleich in 
den G ürtelschluß m it gefaßt w ird  (z. B. 
bei Latzschürzen), weil es auf diese W ei­
se noch m ehr H alt gewinnt.

Die Bluse,
die früher e tw as lieblos behandelt w u r­
de, s teh t jetzt hoch in der G unst der 
Frauen, ja sie w ird aus schönen duftigen 
Stoffen hergestellt, so gar zärtlich ge­
liebt. Sie führt aber auch kein Eigen­
dasein, sondern sie o rdnet sich farblich 
und m aterialm äßig sowohl dem Kostüm 
wie dem Komplet unter. Sie ist es, die 
diesem den sportlichen, den nachm ittäg­
lichen C harak ter verleiht, dem vo rjäh ri­

gen Kostüm  ein neues G esicht gibt. Auf 
jeden Fall ist ihre Aufgabe, farblich die 
modische W irkung zu steigern. Das v er­
langt man heute selbst von der klein­
sten bescheidensten Sportbluse, die sich, 
daher gern farbig zeigt — aus W asch­
seide — aus Je rsey  — aus Deinen oder 
P ikee. Die phantasievollere Bluse des 
N achm ittags unterscheidet sich schon im 
Stoff von ihrer sportlichen Schw ester: 
G eorgette, Chiffon, Spitze, gem usterte 
Seide heißen ihre Gewebe. Ganz ent­
zückend sehen diese Blusen aus all den 
duftigen vornehm lich w eißen Stoffen aus. 
Ihr Aufputz mit keimen Spitzen und 
Spitzeneinsätzen, mit w inzigen Säum- 
chen, m it kurzen Puffärm eln erhöhen das 
som m erliche Bild. Daß unter diesen 
durchsichtigen Blusen auch die richtig 
U nterkleidung getragen w ird, versteh" 
sich von selbst, und da bleibt s te ts die 
weiße U ntertaille die schönste.

Als Form en d er Bluse sieht man die 
W estenbluse, die Schößchenbluse und 
die kurze Form , die in den Rock tritt 
und je nach Kleidsam keit m ehr oder w e­
niger überfällt. Alle gestreiftem W asch­
oder Seidenstoffe eignen sich -im Beson­
deren für eine W estenbluse, gem usterte, 
gepunktete oder glatte Stoffe für die 
E insteckbluse und zu der Schoßbluse 
kann jeder Stoff genom m en w erden.

Gediegen und zw eckentsprechend zum 
Jackenkleid bleibt ste ts die einfache 
Hemdbluse, deren einzige V erzierung oft 
nur ein Täschchen und dichter Knopi- 
schluß ist. Man arbeite t sie aus H em d­
seide in Pastellfarben  und in W eiß, aue 
einfarbigen oder gestreiften  Stoffen.

U nvergänglich in ih re r einfachen 
Schönheit ist die sogenannte »Bulgaren - 
Bluse«, die aus W aschw olle, W aschseide 
oder Rohseide gearbeite t und mit reicher 
K reuzstich- und P lattstichstickere i ver- 

! ziert ist, oft auch nur durch S chm uck- 
falten ihren Aufputz erhält. Am Halse 

■ eingereiht und mit A chselärm eln v e rse ­
hen, die unten in Bündchen tre ten  und 
auch als überfallener Puffärm el schön 
sind, genießt die Bulgarenbluse den be­
rechtigten Beifall von allen jugendlicher 
G estalten.

Rumoren Wr M  bißchen!
AUCH MÖBEL LIEBEN DIE VERÄNDERUNG.

Von Anna M aria L o m b e r g .

gern noch einen Schal um den Hals? Um- j 
so mehr w ird der Schal jetzt im Herbst 
wieder zur Geltung kommen, w o er w irk­
lich seine Berechtigung besitzt.

Frau Mode hat, wie immer, gut vorge­
arbeitet. An der Schwelle des Herbstes 
bereitet sich bereits eine Fülle w under­
schöner Mäntel, Kostüme und Kleider aus. 
Allen M öglichkeiten ist Rechnung getra­
gen —  jede Frau w ird für sich das Geeig­
nete darunter finden.

Josefine Schultz.

Technik im Haushalt
Vorräte elektrisch eingekocht.

W enn im G arten  die Pflaum en reif 
w erden, w enn die ersten  Aepfel vom 
Baume fallen und die S träucher voller 
Beeren hängen, dann w ird  es Zeit, die 
E inm achgläser aus dem  Keller zu holen. 
Mit V orbedacht w ählt die H ausfrau aus 
der reichen Fülle aus, w as sich an Ge­
müse und O bst zum A ufbew ahren eignet 

nd w as durch Einkochen und D örren 
ür den W in ter haltbar gem acht w erden 

kann.
Das Einkochen muß mit Sorgfalt durch 

reführt w erden , denn jedes Zuviel an 
Hitze, schadet den F rüchten  und zerstö rt 
ihre feinen A rom a — und Farbstoffe. 
Auch beim  Einm achen auf dem E lek tro­
herd  w erden  M arm elade und Kompott, 
Qelee und F ruch tsäfte  genau so zuberei­
tet, w ie das die H ausfrau von früher her 
gew ohnt ist. Im folgenden sind einige 
neuzeitliche M ethoden beschrieben, die 
vorteilhaft sind und die A rbeit sicher ge­
lingen lassen.

Einwecken im Bratrohr

Man nehm e nur m akellose und m ög­
lichst gepflückte F rüchte. Sie w erden  
gew aschen und zum A btropfen auf ein 
Sieb gelegt. Birnen, Aepfel und Q uitten 
w erden  geschält, zerte ilt und von K ern­
haus und Stiel befreit. Das B eerenobst 
w ird  verlesen  und die Stiele und B lä tt­
chen entfernt, K irschen, Pflaum en und 
M irabellen können ganz oder en tste in t 
eingelegt w erden . Um Pfirsiche und 
Aprikosen zu enthäupten, legt man sie 
kurz in heißes W asser, bis sich die Scha­
len abziehen lassen. Dann w erden  sie 
halb iert und die S teine herausgenom ­
men. Inzw ischen h a t man die G läser in 
w arm er Sodalauge gespült und in fri­
schem  W asse r nachgeschw enkt, dann 
zum Auslaufen auf ein sauberes, trocke­
nes Tuch gestülpt. Die Gum m iringe dü r­
fen nicht h a rt und rissig sein. Man rei­
nigt sie ebenso wie die G läser, läßt sie 
ab er im W asse r liegen, bis sie ve rw en ­
det w erden.

Die vo rbere ite ten  F rüch te  w erden  sorg 
fähig in das Glas eingeschichtet und 
Zuckerlösung bis zu zw ei F ingerbreite  
unter dem R and aufgefüllt. H arte  B irnen 
und Q uitten dünstet man vor dem Ein­
schichten halbw eich. Dann w erden  die 
Gummiringe aufgelegt, die D eckel aufge­
se tz t und die Bügel leicht gespannt. Die 
gefüllten G läser w erden  auf einem R ost 
auf den Boden des B ra tro h res  gestellt, 
aber so, daß sie sich un tereinander nicht 
berühren. Gleichzeitig soll nur eine O bst­
a rt und nur G läser gleicher Größe in 
das B ra tro h r kommen. M an stellt noch 
eine T asse  m it W asse r dazu und schal­
te t die U nterhitze auf Stufe 3. Nach un­
gefähr einer S tunde w erden  sich in den 
G läsern B läschen bilden, die nach oben 
steigen. Je tz t w ird  abgeschaliet und die 
Speicherw ärm e ausgenützt. Nach 20 bis 
30 M inuten öffnet m an die B ra tro h rtü r 
und läßt sie offenstehen, dam it die Glä­
se r abkühlen können. D ann nim m t man 
sie vorsich tig  heraus und stellt sie zum 
völligen E rhalten  auf ein Tuch. E rst 
dann dürfen die K lam m ern entfernt w e r­
den.

Sterilisieren auf der Kochplatte.

Einzelne G läser w erden  vorte ilhafter 
auf der K ochplatte sterilisiert. M an b e ­
reite t sie in der üblichen W eise vor, 
re ib t sie außen gut ab und stellt sie auf 
die P la tte , die auf Heizstufe 1 einge­
schalte t w ird. D am it das Glas in der 
Zugluft nicht springt, stülpen w ir einen 
Kochtopf darüber oder stellen ein Stück 
W ellpappe um die P la tte  herum . W enn 
es im Glase anfängt zu perlen, w ird  ab­
geschaltet.

Je m ehr sich mit fortschreitender Jah­
reszeit das häusliche Leben w ieder auf 
das eigene Heim konzentriert, umso 
m ehr w ächst auch die Liebe zu den ei­
genen »vier W änden«. Ob es nun w irk ­
lich bloß v ier W ände sind oder ein paar 
W ände m ehr — im m er haben w ir den 
W unsch, das Heim so schön und so ge­
mütlich w ie nur irgend möglich zu ge­
stalten. D ies ist die Oase, in der w ir 
nach anstrengender T agesarbeit ausru ­
hen und neue K räfte schöpfen, und ge­
rade als ständige Kraftquelle muß sich 
der M ensch ein Heim schaffen, in dem 
er sich w irklich zuhause fühlt.

F rauen  haben im allgem einen eine an­
geborene Gabe, m it geringen M itteln ein 
Heim gem ütlich zu m achen, aber es gibt 
auch andere, die sich nicht recht zu hel­
fen w issen. Sie halten ein w enig beküm ­
m ert in ih rer W ohnung U m schau und 
überlegen, w oran  es wohl liegen mag, 
daß sie sich nie so rech t daheim wohl- 
fiihlen?

M anche glauben, daß es an den Mö­
beln liegt. »Natürlich, w enn m an sich 
neu und m odern einrichten kann!« sagen 
die, »dann ist es kein W under, sich ein 
schönes Heim zu schaffen. A ber w ir  mit 
unsere r alten E inrichtung — w as ist da 
zu tun?« A ber das ist der Irrtum . Es 
liegt nämlich g a r nicht an den Möbeln. 
Ob m an eine m oderne E inrichtung be­
sitz t oder eine ältere, die schon v o r 20 
Jahren  oder v o r dreißig angeschafft w ur 
de — das spielt gar keine Rolle. Es sind 
andere  Dinge, die einem Heim etw as 
A nziehendes und Anheim elndes geben.

Sehr viel hängt von den T apeten  ab. 
Durch helle, freundliche T apeten  gew innt 
die ganze W ohnung ein anderes Gesicht. 
M an sollte m anches Mal die Ausgabe 
nicht scheuen, ein Zimmer, das einen un­
freundlichen E indruck m acht, neu tap e­
zieren zu lassen. Freilich gilt es dabei, 
in der Auswahl der T apeten  das R ichti­
ge zu treffen. G lücklicherw eise haben

w ir uns zu der E rkenntnis durchgerun­
gen, daß lichte F arben  die V orbedin­
gung für ein freundliches, gesundes 
Heim sind, und aus m anchem  düsteren 
Zimmer, wie es noch vor zw anzig Jah ­
ren mit der unverm eidlichen dunklen 
B lä ttertapete  große M ode w ar, ist heute 
ein heller, anheim elnder Raum gew or­
den. Man w ählt für W ohnzim m er gern 
T apeten  m it einem leichten, kaum  an­
gedeuteten  M uster von Ranken und Blü­
ten, für A rbeitszim m er und ebenso für 
Schlafräum e m öglichst glatte, einfarbige 
Tapeten, die das Auge nicht ablenken 
und beruhigend w irken.

V /er einmal seine W ohnung mit sol­
chen Blicken betrach te t, als w enn er in 
die Räume soeben als frem der G ast ein­
getre ten  w äre, w ird  vielleicht m anchen 
kleinen M angel rascher erfassen, und 
umso leichter m anchem  Schönheitsfehler 
abhelfen können. Oftmals genügt es, ein 
M öbelstück um ein w eniges zu verriik - 
ken, einen Sessel, ein R uhebett quer zu 
stellen, um den Raum  dadurch w ohnli­
cher zu gestalten.

Sehr viele W ohnräum e leiden, für un­
seren heutigen Geschm ack, einfach an 
einer Anhäufung von zuvielen Möbeln. 
W as uns so oft an einer m odernen Ein­
richtung anzieht, ist ja gerade der Um­
stand, daß die Räum e m it m ehr überla­
den w irken. Die Möbel sind kleiner, und 
man kom m t auch mit w eniger M obilar 
aus. W er nun noch kom paktere Möbel 
aus früherer Zeit besitzt, sollte um so k ri­
tischer vergehen. M anchmal ist es mög­
lich, w ahre  M öbelungetüm e einfach um­
bauen zu lassen. Das m oderne T ischler­
handw erk  ist durchaus darauf eingestellt, 
solche U m arbeitungen von Möbeln v o r­
zunehm en. Denn es ist nicht im m er da­
mit getan, daß man von ä lteren  Möbeln 
nur die Galerien und Aufsätze entfernt, 
oft kann gerade der K unsthandw erker, 
w enn er solch ein Ungetüm  völlig aus­
einandernim m t, un ter Benutzung des

w ertvollen  alten Holzes ein ganz neues, 
unserem  G eschm ack entsprechendes 
S tück daraus machen.

Und w er das nicht kann oder will, der 
sollte einmal U m schau halten, ob sich, 
nicht das eine oder andere M öbelstück 
vollkom m en entbehren läßt. D adurch 
w ird  .die Einrichtung eines Raum es leich ­
ter und lockerer, m an sieht m ehr von 
der hellen T apete , die Säuberhaltung de- 
Z im m ers ist ebenfalls erle ich tert um1 
der ganze Raum  w ird  einen bessere 
E indruck machen.

In kleinen und K leinstwohnungen soll­
te man nicht darauf verzichten, sich ein ' 
gem ütliche Ecke einzurichten. Ich denke 
dabei an ein junges E hepaar, bei dem ich 
unlängst zu G aste w ar. Sie hatten  die 
übliche Zw eizim m erw ohnung. W ir saßen 
zum A bendbrot um  den Eßtisch im W ohn 
zim m er. H in terher m einte die junge F rau  
lächelnd: »W ollen w ir uns nun ins „H er­
renzim m er” setzen?« Und vergnüg t e r­
hoben w ir uns und setz ten  uns ein S tück­
chen w e ite r in die gem ütliche Ecke, die 
aus einer Couch, einem B ücherregal, ei­
nem bequem en Sessel, aus einem run­
den T ischchen und einer hübschen S teh­
lampe gebildet w urde. Es w a r wirklich, 
w ie ein H erren z im m er. . .

Zur G em ütlichkeit gehört m ancherlei 
das sich leicht beschaffen läßt. Bunte 
Kissen, die man von Zeit zu Zeit in neue 
Bezüge stecken  kann, schöne, w enn mög 
lieh handgearbeitete  D ecken und ein 
p aar gute Bilder, die nicht in ihrer 
W ucht das ganze Zim m er erschlagen, 
sondern nur da sind, um uns zurückhal­
tend anzu lächeln . . .

Ein Heim zum »Heim« zu m achen, is- 
eine Kunst. A ber die m eisten Frauen 
verstehen  sie.

Der Grund.
»Sie haben schore frei gehabt, um Ihrer 

F rau  beim Um zug zu helfen, dann, um 
zum B egräbnis Ihrer Schw iegerm utter 
zu gehen, und das letztem al, w eil Ihr 
kleiner Junge die M asern hatte! W as ha­
ben Sie denn heute für einen Grund?« 
— »Ich will mich verheiraten , H err D i­
rektor!«



Srnmtag, den 15. August 1937. „TiariBorer Zeitung" 9h m tw r 186.

&t£ SfJb3k P L » U S * AW W P V W if  WW l^ fV W P V V W

Bilderbogen der Wohnung
In diesem Möbel glauben w ir die alte 

F o an  der Soias unserer G roßm ütter 
w iedererstanden  zu sehen. Das soll kein 
Tadel sein, gewiß n ich t: B iederm eieran- 

klänge verbürgen m eistens ruhige und 
natürlich-einfache Form en. G eber den 
U m w e g  der verw egenen und launisch

Ein Soia-Entwurf.

w altenden Couch haben w ir zur »unmo­
dernen« Form  des Sofas zuriickgenm - 
den, die nicht veralten  kann, da sie 
zw eckm äßig und also gut ist. Die Rük- 
kenkissen des abgebildeten Sofas sind 
lose, deshalb bequem zu klopfen oder 
abzusaugen, der Stoff ein haltbarer fei­
ner Rips, die M usterung ein feinliniertes 
unregelm äßiges Karo. Die Holzteile — 
im vorliegenden Falle ein rötliches 
Kirschbaum holz — w ird  jeder en tsp re­
chend der vorherrschenden  H olzart sei­
ner W ohnung wählen, aus Nußbaum, Rü­
ster, Ahorn, Birnbaum . W elch ein T rost 
ist es außerdem  für den Kaufenden, daß 
er mit dem G ütezeichen für P o ls te ra r­
beit eine G ew ähr erhält, daß nicht nur 
das gut und qualitativ  ist, w as er mit ei­
genen Augen sieht, sondern auch inw en­
dig sein teuer erstandenes Sofa anständi­
ge anerkannte H andw erksarbeit ist.

Nachdem lange Zeit Körbe nur für un­
tergeordneten  H aushalt gebraucht w ur­
den, m acht sich jetzt eine Korb-Begei­
sterung bem erkbar, die, vielleicht vom 
K unsthandw erk ausgehend, allmählich

auch die Käufer erfaßt hat. Nachdem  sie 
sich von den unsinnigen und geschm ack­
losen D ekorationen — aufgem alten Blu­
men, verbogenen Form en — freigem acht 
haben, kann man sie auch als w irklich 
schöne G egenstände achten und pflegen. 
Aus unendlich feingespaltener und ge­
bleichter W eide w urden  die kunstvollen 
Gebäck- und B rotkörbe hergestellt, ge­
rade G ebackenes w ird  man mit Vorliebe 
ihnen anvertrauen , weil sie so appetit­
lich sind, ebenso wie man rein gefühls­
mäßig Früchte, Feigen, D atteln, Apriko­
sen und Spanschachteln bette t. Aber 
auch die handfesteren Körbe können uns 
durch ihren Anblick erfreuen, w enn sie 
sc gearbeite t sind, wie der Zweck es 
vorschreib t: m it festem  Henkel, der 
nicht so bald ausreißt, in ausladender 
B reite wie dieser O bstpflückkorb, der 
viel F rüch te  umschließt und sich den­
noch gut tragen  läßt.

Diese kleine Anrichte könnte in der 
Küche eines ländlichen H aushaltes ste ­
hen; für städtische Bedürfnisse ist sie 
zu derb und urw üchsig. Sie ist in na tu r­
farbenem  Holz ausgeführt, das heißt al­
so, man hat dem Holz den Ton gelassen, 
den es besaß, als der Baum gefällt, die 
Rinde entfernt und die einzelnen B re tte r 
geschnitten w aren. N aturfarbenes Holz

Weidenkorb für Obst.

Bäuerliche Anrichte.

kann in der F ärbung mit den Jahren  nur 
im m er schöner w erden , w ährend  gebeiz­
te Möbel m itun ter m ißfarbene Tönungen 
annehm en. Die Anrichte ist rein hand­
w erkliche Arbeit. Im G egensatz zum  m o­
dernen niedrigen Büfett, das man als 
schön anzusehen gew ohnt ist, se tz t sich 
hier w ieder die hohe B üfettform  durch, 
die durchaus ihre praktischen Vorzüge 
hat. H andgedrehte und -bem alte Krüge 
und Schüsseln fügen sich stilgerecht in 
den Rahm en des Ganzen,

Das Mittel.

»Den ganzen Tag jam m ert meine Frau 
über irgendeine angebliche Krankheit!« 
beklagte sich der Ehem ann bei einem 
Bekannten. -— »Haben Sie denn schon 
etw as dagegen getan?« — »Ja, doch! Ich 
habe mir seit gestern  W atte  in die Oh­
ren gestopft!«

Bett oder Eouch?
Das Schlafzimmer ist der wichtigste 

Raum der Wohnung.

In Amerika hat die moderne Raumer­
sparnis dazu geführt, daß Klappbetten 
die größte Mode sind. Die Betten sind 
am Kopfende in der Wand befestigt. 
Wenn sie nicht benutzt werden, so 
klappt man sie morgens einfach gegen  
die W and hoch, wo sie meist unter einer 
Verkleidung oder einem Vorhang ver­
schwinden. Wenn man noch hinzurech­
net, daß auch der Wandschrank sich im 
mer größerer Beliebtheit erfreut und in 
allen Neubauten überwiegend solche 
Schränke mit eingebaut werden, so 
braucht man sich nicht zu wundern, 
w enn schließlich außer Tisch und Stüh­
len keine anderen Möbel im Zimmer um 
herstehen.

Freilich bei uns haben wir, abgesehen 
von den Liebhabern der modernen 
Couch, noch überwiegend das allgemein 
übliche Schlafzimmer w ie es immer 
war, nur daß die Erkenntnis moderner 
W ohnhygiene gegen früher hier man­
chen W andel geschaffen haben. Das Pa 
tentbett hat sich noch nicht sehr durch 
gesetzt, obwohl es besonders in kleinen 
Zimmern w ertvoll ist, wenn das Bett für 
den Tag verschwindet und sich in ein 
Sofa, ein Ruhebett oder gar in ein ein­
faches W andpaneel verwandelt.

Je einfacher und schlichter in den For­
men ein Schlafzimmer gehalten ist, je 
weniger Dinge darin herumstehen oder 
liegen, umso gesunder und hygienischer 
ist der Raum. W as die Möbel betrifft, 
so ist für ein Schlafzimmer das Ideale, 
daß sie auf hohen Füßen stehen, damit 
darunter der Boden gründlich gereinigt 
werden kann und sich besonders dahin­
ter kein Staub festsetzt. Leider erfüllt 
der augenblickliche Möbelstil diese hy­
gienische Forderung sehr selten, denn 
alle Möbel, Schränke, Kommoden, Bet- 
tep stehen auf sehr niedrigen Füßen.

Große Vorteile liegen darin, wenn die 
Schlafzimmermöbel ganz glatt gehalten 
sind. Man soll es auch vermeiden, viele 
Dinge aufzustellen. Ueberladene Toiletten 
tische oder Nachttische sind lediglich 
Staubfänger und durchaus überflüssig. 
Alle Dinge, die zum Ankleiden notwen-
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„Heute abend?"
„ 3 a .  Ich  werde beit W agen wieder bcuei« 

len. D a s  he ßt „  n u r  wenn cs S i e  freut! 
Allein möchte ich diefe schönste aller O pern  
nicht sehen und hören."

„Ich freue mich darauf, Herr Gehe! in rat, 
uni) ich, bewundere Ih re  zauberhafte Fähig­
keit, die geheimsten Wünsche zu erkennen. 
Ganz ehrlich — seit ich w eder in Deutsch­
land bin, hungere ich nach Musik."

„Dann wird cs ein schöner Abend werden. 
Bitte, halten S ie sich pünktlich fertig, wir 
fahren gegen fünf Uhr."

„Ich werde bereit sein. Und — vielen, vie­
len Dank! Manchmal ist m ir's, als könnten 
S ir  mir ins Herz sehen!"

„Könnte id,'s — ! Also — auf heute
abend!"

Ein wenig benommen ist sie, als sie wie­
der auf Ihrem  Zimmer ist. Herrgott, welch 
e it Mann! M it einer Handbewegung, mit 
einem Lächeln bändigt er die Dinge, die ihr 
schlaflose Nächte bereitet haben.

„Könnte ich’3 — !"
Diese Worte gehen ihr im Kops umher. 

Was möchte er können? I h r  ins Herz sehen?
Was soll bedeuten? Sollte Cznka mit
seiner Vermutung doch, recht haben? -> r Ge 
hehnrat ist fünfundsünszig, sie fünfundzwan­
zig. Dazwischen liegt eine Generation.

Nein, der Gedanke ist zu abseitig, um über­
haupt erwogen zu -werden. Und wenn es der 
Fall märe, daß sie dem Geheimrat mehr ge­
fiele als irgendein Mädchen einem älteren 
Herrn eben gefällt, so gibt es für sie doch 
temen Zweifel.

Freundschaft? J a .  Sie kann sich nichts 
Schöneres, nichts Fruchtbareres vorstellen, 
als von ihm beschützt zu werden, von ferner 
Lebenserfahrung, seiner gütigen, klugen Ue- 
berlegenheit geführt zu werden.

Aber ist das das Letzte, Höchste, was eine 
F rau  zu finden vermag?

Und ohne daß sie ihren Gedanken gebieten 
kann, sieht sie Peter Vogel vor sich stehen, 
wie er im Fliegeranzug lachend an seiner 
Maschine lehnt . . . damals, als sic gemein­
sam hierheoflogen. Halb ärgerlich, halb ver­
sonnen, wehrt sie dem Bild und richtet ihre 
Gedanken aus das Heute.

Den ganzen Tag aber streicht der M aler 
durch das Haus, durch den Garten und ver­
sucht vergeblich, sie allein zu sprechen. Es 
gelingt ihm erst am frühen Nachmittag.

„Sie wollen mit dem Geheimrat nach Köln 
in die Oper, Babett?"

„Ist mir das verboten?"
„Der Geheimrat hat seine Ansichten. Ich 

warne Sie. Ich halb' I h r  Wort."
„Ich habe noch nichts versprochen."
„Mädel . . . mach’ mich nicht wahnsinnig! 

Wenn der alte N arr es wagt, die Hand nach 
dir auszustrecken — ich schieße ihn nieder wie 

) einen tollen Hund . . .!"
Sie aber fürchtet sich nicht vor feinen hei­

ßen, fiebrig flackernden Augen.
D as ist alles Theater, denkt sie. E r ist 

eben ein M aler und nimmt den Mund recht 
voll bei allen Dingen! M ag er sehen, daß er 
verspielt hat! Kühl fertigt sie ihn ab.

„Sie schwatzen albernes Zeug, Cznka! Was 
Sie mir sagten, bleibt mein Geheimnis. Ich 
habe Ihmert ächichtcriowjc Verschwiegenheit

U8HEBEB-MCHTSSCHUTZ 
DURCH VERLAG 
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zu gesichert, es fällt mir schwer zu schweigen, 
aber ich werde mein Wort halten. Darüber 
können S ie also ganz beruhigt sein. Ich 
weiß nichts mehr . . . von jenem Abend. 
Das ist aber auch alles, was ich für Sie tun 
kann. Sonst lasse ich m ir keinerlei Vor­
schriften machen!"

Sie wendet sich kurz ab und geht.
Er aber steht ratlos, verzweifelt, in un­

sinnigem Ausruhr aller Gedanken und Emp­
findungen.

Beim gemeinsamen Nachmittagskaffee 
meinte der Geheimrat so ganz nebenbei: 
„Und dann lieber S tab tra t, will ich mich 
mal wieder ein wenig um meine Betriebe 
kümmern. Vielleicht fahren wir m orgen. . .  
vielleicht auch erst im Winter nach Leipzig. 
Aber bitte . . . nicht vorher anmelden! W ir 
wollen die .Herren überraschen!"

Der S tad tra t nickt nur höflich zustim­
mend, als fei diese klare Kampfansage die 
selbstverständlichste, nebensächlichste Angele­
genheit. Der M aler kann sich einen keinen 
Pfiff nicht verkneifen.

Um fünf Uhr meldet der Fahrer den Wa­
gen für den Herrn Geheimrat. I n  freudiger 
Erw artnng fahren sie los, er und Babett.

Kaum aber ist Herbolzheimer, der alte 
Getreue, in den Garten zurück, da holt sich 
der S tab trat den M aler auf sein Zimmer. 
Sie schließen die Tür hinter sich sorgfältig 
ab. Die Unterredung dauert mehr als zwei 
Stunden. Herbolzheimer aber kommt bald 
ans dem Garten zurück. Ih n  Hai eine selt­
same Unruhe ergriffen. Er streicht ruhelos 
durch das ganze Hans, als juche er

wisse nicht was, a ls habe er das Wichtigst 
(vergessen.

*
Festlicher Raum, festliche Menschen!
Da leuchten Seide und Sam t in  allen g a r  

Beit, da schimmern Schmuck und Stoffes E l­
fenbein sorgsam gepflegter Haut ans kost­
baren Gewändern. Feierlich und dunkel die 
Herren: Der stille, gehaltene Grundakkord
in der harmonischen Mille des Hauses.

Es ist die letzte, die abschließende Vorstel­
lung des bekannten alljährlichen Musikfestes, 
und alles, was in der Hauptstadt des We­
stens Rang und Namen hat, ist zugegen, 
E in berühmter Berliner Sänger fingt den 
„Hans Sachs" als Gast.

I n  einer Loge des ersten Ranges haben 
Babett und der Geheimrat Platz genommen. 
S ie  sind allein in dem leicht abgeschlossenen 
Naum, der Geheimrat hat auch die beiden 
hinterdn Plätze gekauft.

Das Sicht erlischt, das Stimmen und Sunt 
men und Flöten ans dem Orchesterraum 
verstummt. Feierliche Stille, nichts regt sich 
im weiten Rund des Zuschauerranmes.

Dann rauscht das festliche C-Dur, der 
strahlende, beglückend heitere Marsch der 
Meistersinger auf.

Babett schließt die Angen . . . vor ihr er­
steht mit diesen, ach so bekannten Klängen 
eine Zeit, die weit hinter ihr liegt! Die Zeit 
■ihrer ersten seligen Mädchenträume, von 
denen viele, viele aus dem harten Land der 
Wirklichkeit in diese Musik geflohen sind. 
I m  Geiste hört sie wieder ihren Konserva- 
toriumslehrer, einen begeisterten Verehrer 
W agners, wie er ihr die Kostbarkeit dieser 
Musik erklärt:

„Hören Sie, Fräulein  Gabelt . , . dieses 
M otiv: Sam . . . tam tata . . . ach wie das 
einhertritt. Das sind sie, die würdigen, fan- 
geskundigen Herren aus Nürnberg, geachtet, 
geehrt, zufrieden mit sich und stolz und ih­
rer Heimat verbunden . . .  so schreiten sie 
wie diese AEkorde! Passen Sie gut auf!

(Fortsetzung folgt).
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dig sind, sollten verschlossen sein und 
nur w eniges herum stehen.

Sehr viel e rö rte rt w ird, besonders 
w enn es sich um die E inrichtung eines 
neuen H aushaltes handelt, die F rage, ob 
B etten  oder Couches gew ählt w erden. 
W o nur seh r w enig Raum  zur Verfügung 
stehe, ist die Couch m eist eine glückli­
che Lösung. F ü r ä ltere  M enschen jedoch 
ist sie bestim m t nicht das Ideale, und 
w er es sich leisten kann, sollte ruhig bei 
einem ausgesprochenen Schlafzim m er 
bleiben. A bgesehen von der Mühe, die 
das tägliche U m w andeln der Couch zum 
B ett und um gekehrt im m er verursacht, 
zeigen sich die V orteile eines Schlafzim ­
m ers besonders, w enn einmal jem and er 
krankt. Außerdem  ist es im m er gesün­
der, in einem unbenutzten  und den gan­
zen T ag  gut ausgelüfteten Raum  zu schla 
fen als im W ohnzim m er auf d er Couch.

D er B odenbelag spielt im Schlafzim ­
m er eine w ichtige Rolle. Teppiche sollte 
man m öglichst verm eiden und sich auf 
ein P a a r  leichte B e ttvo rleger beschrän­
ken. Im  übrigen w äh lt m an zw eckm äßig 
Linoleumbelag, der sich am besten  sau­
berhalten  läßt.

D urchaus n ich t unw ichtig ist auch die 
Tapetenfrage. Die T apete  soll sich h a r­
monisch den M öbeln anpassen, unruhige 
M uster sollen verm ieden  w erden . Ins­
besondere für M enschen, die an Schlaf­
losigkeit leiden, ist eine einförmige, ner­
venberuhigende T apete  von Bedeutung,

D as Geschenk.
»W enn ich n u r w üßte, w as ich m einer 

T ante zum  G eburtstag  schenken soll?« 
— »Ist sie verhe ira te t?«  — »Nein.« — 
»Na, dann  schreib  ich doch einen anony­
men Liebesbrief.«

Vorsichtig.
D er V orsitzende erteilte  dem Zeugen 

die Rech-tsbelehrung: »Sie m üssen Ihre
Aussagen beschw ören, also erzählen Sie 
uns n u r das, w as Sie selbst gesehen h a ­
ben, und nicht das, w as  Sie bloß vom 
H örensagen w issen. Zunächst: W ann sind 
Sie geboren?« — »Hoher Gerichtshof, 
das weiß ich bloß vom  H örensagen!«

D er schuldige Apparat.
»Bel den jungen Hühnern, die in mei­

ner B rutm aschine ausgebrü tet w orden 
sind, befand sich eins m it d re i Beinen.« 
—. »Das darf nicht Vorkommen, da  m üs­
sen Sie die Brutmas'chine mal nachsehen 
lassen.«

G r a s m ä h e r g e d a n k e n
Sauber hat der Junge den G rasm äher 

ja w eggestellt, aber es w ar doch so al­
lerhand an ihm zu machen, w as ich 
nächstens in O rdnung bringen muß. Ein 
ganzes Teil kann ich ja meinem B auern­
handw erkszeug, m einer W erkbank  und 
meinem Schraubstock selbst erledigen, 
aber es ist doch noch allerhand zu be­
denken und zu bestellen.

Soll ich m ir einen neuen M ä h b a l ­
k e n  kaufen? Einen Tiefschnfttbalken, 
der für geringen G rasw uchs ja  ausge­
zeichnet ist, w ürde ich dann nicht neh­
men, w eil meine anm oorigen W iesen so 
sta rkes U nterg ras haben und ich des­
w egen  ruhig bei m einer etw as längeren 
Stoppel bleiben will. E tw as s ta rk  m itge­
nom m en sieht der Balken ja aus, beson­
ders w o ich versuch t habe, einen Stein 
umzum ähen. A ber w enn ich die v erb o ­
genen F inger abschraube und w ieder zu­
rech t klopfe, w erde  ich mir wohl die 
Ausgabe sparen  können. Die F inger sind 
ja aus schm iedbarem  Guß und brechen 
nicht so leicht. W enn sie w ieder ange­
schraubt sind, muß ich sie natürlich nach 
richten, aber das ist ja auch ganz ein­
fach: Ich spanne eine Schnur über die 
F ingerspitzen und w erde  den Balken 
schon w ieder so hinkriegen, wie es sich 
gehört.

Ein neues M e s s e r  muß ich m ir aber 
doch anschaffen, w eil der Rücken ge­
brochen ist und ich doch 4 Stück b ra u ­
che. Ein M esser und ein E rsa tzm esser 
muß ich im m er mit auf die W iese neh­
men, und zw ei M esser w erden  inzw i­
schen zu H ause geschliffen. Dann hat 
m an keinen A erger und keinen Aufent­
halt. An zw ei M essern muß ich noch ei­
nige schon spitz geschliffene M esserp lat­
ten abschlagen und durch neue ersetzen. 
Das ist aber auch nicht schlimm. Ich 
spanne das M esser in den Schraubstock, 
schlage die M esserplatten  mit einem kur­
zen Ruck ab und  niete mit dem  N ietge­
rä t die P la tten  w ieder an. Das vom 
Stein beschädigte M esser muß ich aller­
dings zum Schm ied geben; es ist der­
m aßen verbogen, daß ich es allein nicht 
m ehr richten kann. So w as faßt man am 
besten  gar nicht an, sondern gibt es ei­
nem Fachm ann. Ich w erde auch das ei-
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ne M esser von dem alten G raßm äher 
anderen Fabrikats außer B etrieb setzen, 
das ich zuletzt aushilfsweise benutzt ha­
be. Es paßte nicht vorn  und nicht hinten 
und hat natürlich rech t schlechte A rbeit 
gem acht.

Die F ü h r u n g s p r a t z e n  muß ich 
dann auch noch nachsehen. Das M esser 
soll ja sa tt auf der F ingerplatte  auflie­
gen. M it ein paar H am m erschlägen w e r­
de ich sie sow eit herunterkriegen, daß 
sie dem M esser die nötige Führung ge­
ben.

Na, die T r e i b s t a n g e  sieht ja lu­
stig  aus! Da h a t der Bengel mal das Ge­
len an der Kurbel vergessen , und nun 
hat sich das L ager natürlich oval ge­
schlagen. Da muß m ir der Schmied ein 
neues L ager einsetzen. Dabei kann er 
sich gleich auch die K l e m m b a c k e n  
für den M esserkopf mal ansehen. Die 
F eder ist gebrochen; da gehört also eine 
neue rein. Außerdem  scheint es m ir so, 
als ob die Schraube ausgeleiert ist und 
der M esserkopf nicht m ehr richtig um­
faßt w ird. D as eine M esser muß ja über­
haupt- noch einen neuen M esserkopf e r­
halten, da ist ja ein S tück herausgebro­
chen! Natürlich will das keiner gew esen

hob! Da haben w ir es schon! Ein Stück 
D raht sitz t dazw ischen, und je tz t wird 
es schon w ieder gehen.

So je tz t bin ich mit durch, habe mir 
aufgeschrieben, w as noch von m ir und 
vom Schm ied gem acht w erden  muß und 
nun will ich schleunig die E r s a t z t e i- 
1 e bestellen und dann dem Schm ied zu 
seiner A rbeit verhelfen. Dann ist die 
M aschine zur M ahd fertig, und ich b rau ­
che mich nicht grün und blau zu ärgern, 
weil ich nicht rechtzeitig  ans Mähen 
kom m e!

Dipl. Ing. H. W  o I f f, Berlin.

sein.
Ja, der K i p p h e b e l  ist w enigstens 

in Ordnung. D er Aufzughebel muß aber 
eine neue Klinke k riegen ; die alte ist 
schon zu s ta rk  abgenutzt und will nicht 
rech t m ehr halten. Die L a g e r  und 
W e l l e n  im G etriebe sind anscheinend 
alle gut in Ordnung. D er G e t r i e b e ­
k a s t e n  muß bloß mit Petro leum  gesäu-

d. Gegen Brandwunden. Ein unfehlba­
res Mittel bei Brandwunden ist Spiritus. 
Man sohte stets eine dam it gefüllte Fla­
sche in der Küche oder im Haushalt vor­
rätig  haben. Man gießt sofort, nachdem 
man sich verbrannt hat, Spiritus darüber. 
Die Haut darf nicht trocken und muß 
ungefähr eine viertel bis eine halbe Stun­
de naß  gehalten werden. Es entsteht dann 
nicht die kleinste Blase, u. jeder Schmerz 
ist beseitigt. Selbstverständlich muß das 
Mittel sofort angew endet werden, denn 
wenn die Brandstelle wund ist, darf durch 
aus kein Soiritus darauf.

fk tU te m d e
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h. Ribiselschnitten, 12 D ekagram m

b ert w erden, weil das Schm ierm ittel ein-_; Mehl, 7 D ekagram m  B utter, 4 D eka­
getrocknet ist. Aber die R äder machen

mir Kummer! Die R a d r e i f e n  haben 
ja fast keine Rippen m ehr! Da w erde  ich 
m ir einfach die G leitschutzreifen kaufen 
und aufziehen; sie w erden ja nicht alle 
W elt kosten, und dann kann die M aschi­
ne noch einige Jahre aushalten.

Richtig! Die K u p p l u n g  habe ich

gram m  Vanillezucker, 1 D otter w erden  
am B re tt abgearbeitet. D as Ganze w ird 
m esserrückendick ausgew alkt, hell ge­
backen und darauf R ibiselm arm elade ge­
strichen. Dann bere ite t man einen Ab­
trieb  aus 2 Eiern, 7 D ekagram m  Zucker, 
5 D ekagram m  geriebenen, w eißen M an­
deln und einem Eßlöffel Rum, stre ich t 
die M asse über die M arm elade um’ 
bäckt nochm als rasch.

h. Feiner Blumenkohlsalat. Einen gro­
ßen Kopf Blumenkohl pu tzt man und legt 
ihn eine Stunde in leichtes Salzw asser. 
H ierauf kocht man ihn in S alzw asser gar 
und zerpflückt ihn in Röschen, w elche 
man in eine G lasschale legt. Sie w erden 
mit einer Tunke übergossen, die man 
wie folgt bere ite t: Mit einem halben Eß­
löffel W eizenm ehl und einer T asse B lu­
m enkohlw asser kocht man einen dicken 
Brei, w elchen man mit einem aufgequirl­
ten E idotter abzieht. Man schm eckt mit 
Zitronensaft, einer . P rise  Zucker sowie 
einem Eßlöffel bestem  Tafelöl ab. Nach

noch nicht nachgesehen! Sie schien mir j völligem E rkalten  m ischt man ein Vier- 
doch in den letzten  M ähstunden so, als j telliter zu Schaum  geschlagenen sauren 
ob sie nicht m ehr recht ausrücken woll- Rahm darun ter und gießt die Tunke über 
te, w enn ich am W iesenende den Mäh- den Blumenkohl, der inzw ischen erkal-

l balken durch Fuß- und Handhebel an- te t ist.

Gute Fahrt mit. . .

r | .

Champion Z ü n d k e r z e n !

Generalvertretung und Lager Robert Weinberger, Zagreb, Gunduiičeva ulica 16

HRANILNICA DRAVSKE BAN0VMB MARIBOR
M u t e  H U U H B O R  &eĉ n̂"siov^al,̂ =a Filiale™  CELJE

Uebemimmt E inlagen aul B ü ch ei und in lautender R echnung zu den g ü n stig sten  Z inssätzen

vis-ä-vi« Post, frühei 
S üdste ie rische  S parkasse !»

da für E inlagen toei d iesem  in s ti tu t  d a s D raubsnat mit dem gesamten Vermögen und mit der ganzen Steuerkraft h a tte t 
die Einlagen also pupillarsicher sind. Die Sparkasse führt alle ins Geldfach einschlägigen Geschäfte prompt und kulant durch

j '3 T

%
\%
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Aufsehenerregende Schießerei
in Zagreb

DER JOURNALIST JOE MATOŠIČ VERLETZT IN DER NOTWEHR EINEN 
UNBETEILIGTEN PASSANTEN LEBENSGEFÄHRLICH.

Z a g r e b ,  14. August. D er S tiegen­
aufgang des K reisgerich tes w a r  geste rn  
um 14.30 U hr S chauplatz e iner aufsehen 
erregenden  Schießerei. Um diese  Zeit 
w a r ein P rozeß  beendigt, der zw ischen 
dem Journalisten  und H erausgeber der 
W ochenzeitschrift »Danica« Joe M a t o -  
š i č und dem  G roßkaufm ann P e n i č  
geführt w urde. Die ganze V erhandlung 
w ar eine endlose R eihe von heftigsten 
A useinandersetzungen, so daß die Schüs 
se im Stiegenaufgang sozusagen der, Epi 
log des G anzen bildeten. Als M atošič 
den G erich tssaa l verließ und sich im 
Stiegenhaus befand, tra t  ein unbekann­
te r  M ann in m ittleren  Jahren  auf ihn zu 
und schlug ihn m it einem  stum pfen Ei­
sen so s ta rk  auf den Kopf, daß er hin­
taum elte. M atošič zog gleichzeitig sei­
nen R evo lver und gab zw ei Schüsse in 
der R ichtung auf den A ngreifer ab. Die

Schüsse verfeh lten  ihr Ziel, doch traf 
e iner davon  den gänzlich unbeteiligten 
und zufällig v erübergehenden  P r iv a tb e ­
am ten S tefan L i s a c in den Bauch. 
L isac sank, lebensgefährlich  v e rle tz t 
sofort zu Boden. Zw ischen den Leuten, 
d ie  um diese Zeit das G erichtsgebäude 
verließen, en tstand  eine Panik , die der 
A ngreifer auf M atošič  zur F lucht b en ü tz ­
te. L isac w urde  sofort auf die U niversi­
tätsklin ik  überführt, w o eine O peration 
vorgenom m en w urde . Sein Z ustand  ist 
sehr ernst. Als M atošič in G esellschaft 
seiner F rau  in einen K raftw agen  stieg , 
um sich auf der Klinik die Kopfwunde 
verb inden  zu lassen, feuerte  der Schnei­
derm eister M atth ias K o v a č  fünf 
Schüsse gegen das w egfahrende Auto, 
ohne jedoch jem anden zu treffen Kovač 
w urde  verhafte t.

15 M illionen  überschritten!
JUGOSLAWISCHE BEVÖLKERUNGSSTATISTIK. UNSER KÖNIGREICH ZÄHLT 

15,174.000 EINWOHNER.

Nach den Daten, die das Staatliche S ta­
tistik-A m t soeben veröffentlicht, zählt 
Jugoslaw ien auf Grund der jüngsten E r­
m ittlungen mit dem Stand vom Ende D e­
zem ber 1936 15,174.000 Einw ohner. Der 
Zuw achs seit D ezem ber 1935 b e träg t 
nach diesen Erm ittlungen 224.000 Ein­
w ohner. In den letzten fünf Jahren be­
trug  der Bevölkerungszuw achs 1,084.000 
Einw ohner. Obwohl der B evölkerungszu­
w achs im Hinblick auf die einzelnen P ro­
vinzen Jugoslaw iens verschieden gestaltet

ist, nimmt er in der Reihe der euro­
päischen S taaten  den ersten Rang ein. 
Der M ortalitätsindex b e träg t in Jugosla­
wien 17.0 pro Mille und ist verhältnism ä­
ßig  sehr hoch. In dieser Richtung stehen 
alle europäischen S taaten  tiefer, nur von 
Rumänien w ird  Jugoslaw ien diesbezüg 
lieh mit 19.8 pro Mille überflügelt. Aus 
diesem Grunde ist der Bevölkerungszu 
w achs in Jugoslaw ien einigerm aßen be­
schränkt.

<$in gefährlicher Gangster 
gefaßt

Am 6. d. M. w urde in Zagreb gelegent­
lich einer Razzia ein elegant gekleideter 
junger M ann angehalten, der im Moment, 
als die D etektive auf ihn zugingen, jenen 
unzw eideutigen Griff nach der hinteren 
H osentasche m achte. D er M ann wurde 
aber, bevor er nach dem Revolver zu zie­
hen verm ochte, überw ältig t und einge­
bracht. Es stellte sich heraus, daß  die 
Polizei in diesem M anne, der M arkus Č a- 
č i č heißt, 1902 in Klanjec geboren w ur­
de und Bäckergehilfe von Beruf ist, ei­
nen der gefährlichsten V erbrecher einge­
fangen hat. Čačič lebte in einer eleganten 
W ohnung in der Jurjevska ulica. Er be­
sitz t eine G arderobe, die in bezug auf

Auswahl der neuen Kleider und der W ä­
sche dem reichen D andy Ehre machen 
w ürde. Čačič erklärte auch, daß  er von 
einer reichen, vornehm en, schönen und 
verheirateten Dame ausgehalten w urde, 
mit der er in intimen Beziehungen stand. 
Er ist schon vorbestraft und h a t w ieder 
zahlreiche schw ere Einbrüche auf dem 
Gewissen, u. a. jenen verbrecherischen 
nächtlichen Ueberfall auf der Zavrtnica, 
als er auf die Söhne des Fleischerm eisters 
Luketič schoß.

m . Nach Wien v e ra n s ta l te t  in  der  Z ei t  
vo m  25. b is  29. b. d e r  „ P u t n i k "  an läß l ich  
des Weltkongresses d e r  S ee lso rg e r -K r ie g s te i l  
n e h m e r  e inen  A u to ca r -A u sf lu g ,  w obei auch 
M a r ia z e l l  besucht w ird .  F a h r p r e i s  sam t V i ­
sum 260  D i n a r .

J C C e w e c  A m e i q e c

VetsdUedeues
Maschinschreibarbeiten, Ver­
vielfältigungen, Lichtpausen. 

Uebersetzungei nur bei Ko- 
vač. Gosposka 46. 8148
Sammelt Abfälle! Altpapier. 
Hadern. Schneiderabschnitte. 
Textilabfälle. Alteisen. Metal­
le. Glasscherben kauft und 
zahlt bestens. Putzhadern. 
Putzwolle, gewaschen u. des 
infiziert, liefert jede Menge 
billigst Arbeiter. Dravska 15. 
Telephon 26-23. 30

Buschenschank
6 Din Liter, schattige Sitzge­
legenheit im W eingarten Puh, 
Meljski hrib, Drau, Stadtgren- 
>ze, Autobusgelegenheit. 8724
Die größte Auswahl an
Backwerk, gewöhnlichen so­
wie Dessert-, Likörbonbons, 
Schokoladen, Keksen orien­
talischen Spezialitäten und 
prima Gefrorenem. Niedrige 
Preise, erstklassige frische 
W are. Für zahlreichen' Zu­
spruch empfiehlt sich der Ei­
gentümer der Bonbonniere 
»Beograd«, Ivo K l a r i č ,  
Maribor, Cafova ul. 1, neben 
dem Union-Kino. 8551

Buschenschankeröffnung am
Sonntag, den 15. August. — 
Vinski dol, Puhali. 8633
Gasthaus mit Konzession wird 
in Pacht genommen. Gefl. An­
träge unter »Prometna točka« 
an die Verw. 8677
Heute Sonntag großes Garten­
fest. Schönherrkapelle u. Ba- 
chern-Kapelle. Gute Küche. 
Enten- u. Backhendelschmaus, 
Kübelfleisch, W ürste, Pršut. 
Um zahlreichen Besuch bittet 
d e r  G astw irt Mraz, Studenci, 
____________8678___________
In Pacht oder auf Rechnung 
w ird ein gutgehendes Gast­
haus gesucht. Erlege Kaution 
Adresse A. Krušič Slomškov 
trg  7. 8698

Sonntag Poganzenschmaus
im Gasthaus Schlauer, Rad­
vanje. 8632

Weingartenbesitz. 24 Joch, 
davon ca. 7 Joch Rebengrund 
in erstklassig. Zustande, da­
zu Herrenhaus, 2 W irzereien, 
guter Bauzustand, 30 Minut, 
von Maribor, Familienverhält 
nisse halber zu verkaufen. 
Zusclir. unter »Günstiger An­
kauf« an die Verw. 8566
Eisen- und Kohlen-Freischurf 
rechte in Slowenien werden 
verkauft oder verpachtet. An 
träge unter »Goldgrube« an 
die Verw. 8667

Schön gelegene Bauparzellen 
in der Aljaževa ul. zu verkau 
fen. Adr. Verw. 8611
Guteingerichtete Kunstmiihle, 
W asser- und elektr. Kraft. 
Bahnnähe, für jedes Fabriks­
unternehmen geeignet, billig 
zu verkaufen. Anfragen unter 
»Gelegenheitskauf« an die 
Verwaltung. 8679

Spottbillig! Schönes Häuserl, 
steuerfrei, 2 große Gärten, ge­
eignet als Hausbauplatz Din
95.000. Staubfreie Villa, steu­
erfrei, allen Komfort 220.000. 
Dreifamilienvilla 120.000. Schö 
nes Haus, Tezno 120.000. Meh­
rere kleine Häuser 12.000 Din, 
Stadtgeschäftshäuser Maribor. 
zwischen Bahnhof u. Markt, 
gute Verzinsung, 160.000 Din
500.000. 800.000, 1,800.000 Din. 
Gute Landwirtschaft, 14 Joch, 
1 /4 Joch W eingarten, 65.000, 
Herrenbesitz, 6 Joch mit Villa
160.000. M ehrere Besitzungen 
in Slov. gorice, Kolos u. bei 
M aribor (mit Villenkomfort) 
Pension u. Jausenstation Din
320.000. Prim a Großgasthof
480.000. Prim a Geschäftsablö­
se, lebensfähig, mit W are Din 
,28.000. Rapidbüro Gosposka 
28. Retourmarke. Vorspesen­
frei. 8725

Rentables! Haus mit 13 W oh­
nungen 450.000, Haus mit 10 
Wohnungen 230.000, neues 
Haus m. 9 Wohnungen 250.000. 
Zweifamilienvilla im neuesten 
Stil 210.000, Einfamilienhaus 
im Zentrum M aribor 170.000, 
Besitz 3 Joch 1 Stunde von 
M aribor 40.000 Din, Parzelle 
500 m2 40.000 Din, Parzelle 
2.170 m2 20.000, Besitz 13 Joch 
2 Std. von M aribor 65.000 Din 
und m ehrere Realitäten in 
verschiedenen Größen und 
Preislagen verkauft Realitä­
tenbüro »Triglav«, M aribor 
Aleksandrova c. 12. 8729

Žit uoaAt/ittßou.

Möbel in jeder Preislage kau­
fen Sie mit Vorteil bei den 
Vereinigten Tischlermeistern, 
Vetrinjska ulica 22, gegenüb 
H. W eixl.______________ 20971

Prim a Eigenbauweine, 6 Hek
toliter Lese 1936, 17 Hekto­
liter Lese 1935 ab Winzerei 
Žerovinci Nr. 42 bei Ljuto­
mer v. Frau Ludmilla Miihr, 
Radkersburg, Dr. Kamniker- 
straße 4, abzugeben. 8097

G l ü h l a m p e n  mi t  G a r a n t i e !

/
/  i \ N

W ipplinger Jurč ičeva 6

Möbel, Drahteinsätze. Ma­
tratzen, Vorhänge, Bügelti­
sche billigst bei Makotter, 
Krekova 6. ____________ 7887
Beste kroatische Teebutter 
bekommen Sie in der ersten 
Reihe vis-a-vis M astek: frü­
her w urde bei der M arien­
säule verkauft. Kumrwald.

8750
Guterhaltenes Fahrrad billig 
zu verkaufen. P tujska cesta 33,
B. S. A., 750 ccm mit Beiwa­
gen, gut erhalten, günstig zu 
verkaufen. Anzufr. Teksta d. 
d. Tezno. 8707
Altdeutsche, reine Schlafzim­
mer-Einrichtung, politierter 
A|u|szugtisch, eisenbesalage- 
ner Marktkoffer, eine Mehlki­
ste, weicher Tisch. Küchen- 
toasten und Verschiedenes. Ko 
roščeva ul. 2, links, II. Stock, 

8721

Ein stillgelegtes Industrieob­
jekt oder ein in der Nähe der 
S tadt M aribor gelegener land 
wirtsch. Besitz gegen Ein­
tausch eines Hausbesitzes in 
Zagreb gesucht. Objekt in 
Maribor oder Umgebung darf 
einen W ert von ca. 1 Million 
Dinar haben. Hausbesitz in 
Zagreb repräsentiert einen 
W ert von ca. 3-8 Mill. Dinar. 
Haus in Zagreb träg t rein 6% 
zu zwei Drittel Neubau und 
ist bis 1952 steuerfrei. Nähe­
re Informationen erteilt Ad­
vokaturskanzlei Dr. Kuimba- 
tovič, Maribor, Aleksandrova 
cesta 12. 8674
Neugebautes Haus, einstöck., 
mit 4 W ohnungen und W irt­
schaftsgebäude. schöner G ar­
ten, sofort zu verkaufen. Go­
sposvetska 23. Pobrežje.

8601
Gasthaus an der S traße samt 
zwei Häusern w egen Abreise 
billig zu verkaufen. Anträge 
an die Verw. unter »Kein Vor 
mittler«. 8634

Parzelle mit Baracke an der 
Hauptstraße zu verkaufen. 
P reis 18.000 Din. Adr. Verw. 
 ___________ 8635____________
Haus mit Zimmer und Küche, 
Speis, Veranda, elek. Licht, 
Gibst- u. Gemüsegarten, son­
nige Lage, verkauft Krabat, 
Pobrežje, S tražunska 8. 8 6 0 9

? #  k ß u f ß k  tyf ä tock t

Kaufe altes Gold. Silber­
kronen, falsche Zähne zu 
Höchstpreisen. A. Stumpf. 
Goldarbeiter, Koroška c. 8. 

3857

Verlautbarung! Die Gemeinde 
Radvanje bei M aribor v er­
kauft an M eistbietende meh­
rere schöne Bauparzellen in 
Zg. Radvanje, gelegen an der 
H auptstraße und in schöner 
Lage. — Der Verkauf findet 
s ta tt am Sonntag den 15. Au­
gust 1937 um 14 Uhr am P la t­
ze in Zg. Radvanje, hinter 
dem Gasthause Pesek. — Die 

.Verkaufsbedingungen liegen 
zwecks Einsichtsnahme in der 
Gemeindekanzlei Radvanje
auf. — Vorsitzender: P ristov­
nik 1. r.   8699

Praktisch gebautes 
Einfamilienhaus, möglichst un­
terkellert, Garten, eigenes 
W asser, zu kaufen gesucht. 
Anträge unter »Eigenheim« 
an die Verw. 8715
Besitz, 10 Minuten vom Haupt 
platze M aribors entfernt, für 
Milchwirtschaft und Gärtnerei 
vorzüglich geeignet, w ird gün­
stig verpachtet. Anzufragen in 
der Verw. d. Bl. 8730

Bauplatz mit Obst- und Ge­
m üsegarten Brunnen, einge­
zäunt, verkauft Krabat, Lov­
ska 25, Pobrežje. 8610

Gebrauchte Tintenflaschen ä
1 Liter, Vs Liter und kleinere 
kauft Fabrik Jos- Reich, Tez­
no. 8543

Kaufen Liter- und Halbliter- 
Flaschen jedes Quantum Pu- 
gel & Roßmann, Trg svobo­
de 3. 8419
Motorrad, gut erhalten, zu 
kaufen gesucht. Offerte unter 
»Gut erhalten« an die Verw- 

8638
Pianitto, gut erhalten, gegen 
bar zu kaufen gesucht. Anträ 
ge unter »Preisangabe« an d- 
Verw. 8616
Kaufe Pianitto oder Stutzflü­
gel sowie gut erhaltene Wein 
fässer. Unter »Sogleich« an 
die Verw. 8637
Zu kaufen gesucht: eine Kar­
ton-Heftmaschine, eine Kar­
ton-Rillen- und Schneidema- 
„schine, ein Schäpping, 300— 
350 Hub, ein Kugel-Mille. — 
Angebote an Firm a »Branik«. 
Beograd, Aleksandrova br. 
308. 8636
Hundehütte zu kaufen gesucht. 
Anträge unter »Dobermann« 
erbeten an die Verw. d. Bl. 

8720
M ittelgroßer Sparherd wird 
gekauft. Anträge Korošec. 
Betnavgka 38, Maribor. 8713

Schlafzimmer wegen Abreise 
sofort zu verkaufen. Adresse 
in der Verw. 8717

Verkäuflich 3 große Kaktusse, 
weißer Schreibtisch als Kin- 
derwiokeltischl für W eingar­
tenhaus geeignet, Kindergoise- 
ren  Adresse Verw. 8695
Verkaufe Motorrad Zündapp
K 800 mit Beiwagen, in erst­
klassigem Zustande, sehr w e­
nig gefahren, neuestes Mo­
dell. Anfragen an E. Finger, 
Rog. Slatina, Villa Miglitsch, 

8639
Blochwägen, Häckselschneid- 
maschinie, Rübensclineidma- 
schine, S trick 20 m, 25 mm, 
Wagchiketten, FleiSchkastettl, 
Hundshütte, alles im besten 
Zustande, billigst zui verkau­
fen. Anzufragen Loška ul. 15.

8640
Verkaufe Pianino, schwarz, 
Firma »Förster«, fast neu, Uli 
ca 10. oktobra, Češki m aga­
zin. 8641

Küchenmöbel, ganz neu, w e­
gen Abreise sofort zu verkau­
fen. Adr. Verw. 8716
Eine größere Partie  doppel­
beschlagene Scheib truhen und 
Gerüstklampen billig abzuge­
ben. Auch verschiedene W ä­
gen und Kaleschwagen sowie 
eine Handdreschmaschine. T r­
žaška cesta 8, Počivalnik.

8726
Zu verkaufen ein fast neues 
Pferdebrustgeschirr für zwei 
Pferde. Anzufr. in der Verw, 
___________ 8731____________
Bett, Kasten, Nachtkästchen
(ä la Mahagoni), Bilder, Rah­
men und deutsche Bücher. An 
den Nachmittagen Koroška c. 
7/1._____________________ 8732
Dobermann Wachthunde, 
Männchen und Weibchen, 
schwarz, reinrassig, 1 Jahr 
.alt, wegen Abreise sehr billig. 
Rozman, Meljska 50. 8742
Eleganter tiefer Kinderwagen 
zu verkaufen. Šarc, Koroška 
cesta 50/1. 8703
Verkaufe guterhaltene auto­
matische Cito-Waage. Reflek­
tanten mögen ihre Adressen 
in d. Verwaltung unter »W aa­
ge« abgebe-n. 8680

Geschichte
der erotischen Kunst l-lll
(Das zeitgeschichtliche P ro ­
blem) sowie Illustrierte S it­
tengeschichte vom M ittelalter 
bis zur Gegenwart in zwei 
Bänden, beide Ausgaben von 
Eduard Fuchs, in Leinenband 
preisw ert zu verkaufen. An­
träge unter »Gelegenheits­
kauf« Agentura Pichler Ptuj 
Slovenski trg 12. 8589
Federwagen mit Anzen für 
Milchführen geeignet, fast 
neu, billig zu verkaufen bei 
Počivalnik, Tržaška cesta. 

8642
Kinderwagen, modern, gut er­
halten, preisw ert abzugeben. 
Adr. Verw. 8643

Große Palmen wegen Raum­
mangels zu verkaufen. Adr- 
Verw. 8644

Verkaufe Kanarienvögel, Ei-
genzucht. Anzufr. bei Jakob 
Mlakar, Portier, Kovina, Tez 
no.______________________8645
Zu verkaufen: 1 Kleiderka­
sten, 1 Diwan, 1 Spiegel mit 
Rahmen. Adr. Verw. 8646
Sehr gut erhaltene versenk­
bare Singer - Nähmaschine 
(Rundschiff) zu verkaufen. — 
Adr. Verw. 8647
Ganz neue Singer - Nähma­
schine, versenkbar, preisw ert 
zu verkaufen. Sm etanova 62, 
1. T. r._________________ 8648
Verkaufen prima Weine, ab 
5 Liter. Korber-Ehrlich, Ko­
šaki, nach der Ziegelei. 8668

Verwendet stets nur den

FILM —  I tn
oder

I S O P I N - F l i a  -  den
nur diese Filme bürgen für wirklich schöne Aufnahmen! 

Entwickeln, kopieren, vergrößern, bei uns schnell u. fachmännisch.

Foto Ivan  P eča r , Gosposka 11

Vorfcriegsanleityen
österr. ungar. Renten werden gekauft. Anträge unter »An­
gabe des Nominalwertes 5748« an Exp ed. d. Blattes. 8676

Tüchtiger

fü r Wirk- und Modewaren wird gegen  
guten Gehalt aufgenom m en bei

C. Büdefeldt, Gosposka ul. 4

Obnova1 1

11
Möbel Inhaber F. Novak
B e t t z e u g e  Jur« « a «

frü h er

am » ■ Koroška 8 u. Vetrinjska 7
I  © l U P l C Ü E l !  Übernimmt sämtliche Auf­

träge und empfiehlt sich den 
U .  S .  W. P. T. Kunden.
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in  vernieten
Guter Kostplatz für 1—2 stu­
dierende Mädchen bei Arz- 
tenswitwe und Tochter (Dr. 
phil.). Klavier, Nachhilfe. Fr. 
A. Loipold, Graz, Kienzlg. 27. 

8362
Herr wird auf Kost u- Woh­
nung genommen. Tržaška ce- 
sta 59._________________ 8577
Ein schön möbl. Zimmer mit 
separ. Eingang ab 15. August 
zu vermieten. Anzufr. Mai­
strova ul. 17, P art.. Tür 1. 

8612
Schön möbl. sonniges Zim­
mer für 1—2 Personen zu 
vermieten. Vrazova 6, P. 1. 

8351
Schön möbl. sonniges Zimmer 
für 1—2 Personen zu ver­
mieten. Adr. Verw. 8525

Hofwohnung, 1. St., mit G ar­
tenaussicht, 2 Zimmer und 
Küche, mit I. September zu 
vermieten. Anfr. bei Haus­
meisterin Slovenska 8. 8524
Im Zentrum kleines Lokal zu 
vermieten. Anfragen in der 
Verw. 8709
Schöne Kellerwohnung, Küche 
und Zimmer ab 1. Oktober zu 
vermieten. Zu besichtigen 
Sonntags Ipavčeva ul. 36. 

8710
Möbliertes, reines Kabinett, 
separiert, im Villenviertel ab 
1. Septem ber zu vermieten. 
Vrbanova 62. 8722
Schöne Wohnung, möbliert, 
Bad. Rapidtoüro Gosposka 28. 

8727
Schöne, sonnige Wohnung, 2 
Zimmer, Küche, Kabinett, Ba­
dezimmer ist ab 1. Sept. zu 
verm ieten in der Meljska 29. 
  8728____________
Schöne Wohnung vermiete 
per 15. Sept. Studenci Ciril- 
M etodova 17, gegenüber P ost­
amt. 8733
Schöne Wohnung, Zimmer, 
Küche, großer Garten, ist so­
fort zu vermieten. Tezno, 
P tujska cesta 130. Anzufr. Ma­
ribor, Ghegova ul. 4. 8734
Vermiete möbliertes Zimmer, 
.event. mit Kost. Tattenbacho- 
,va 18, P art, links. 8735
Schönmöbliertes Zimmer mit 
zwei Betten und Küche zu 
verm ieten ab  1. September. 
Koroščeva 22. 8738
M öbliertes Sparherdzimmer, 
fein, w ird verm ietet. Meljska 
c. 38/11._________________ 8743
M öbliertes separiertes Zim­
mer mit Frühstück zu verm ie­
ten. Zwei Studentinnen w er­
den auf gute Kost und reine 
W ohnung aufgenommen. Ale­
ksandrova 55, Part, rechts. 

8746
M öbliertes Zimmer zu verge­
ben. Grajska ulica 5/III. 8749
Zimmerherren werden a n g e ­
nommen. Anfr. T rg  svobode, 
M lekarna . ______________8751
Zwei schöne Sparherdzimmer
in der Tržaška cesta zu v e r­
mieten. Anzufr. Montag Klav 
niška 5, Fabrik. 8501

Sonnige Wohnung nahe dem 
Hauptbahnhof ab 1. Septem ­
ber zu verm ieten (nur an Er 
wachsene). Zins Din. 400— . 
Anzufr. im Geschäft Zagažen, 
Krčevina, Aleksandrova 7.

8752
Schönes großes Geschäftslo­
kal mit Nebenräumen u- gro­
ßem Keller ab 1. September 
zu vermieten. Anzufrag. bei 
Jauk, Tattenbachova 24-1. 
____________ 8753____________

P ark- und Bahnhofnähe mö­
bliertes Zimmer zu verm ie­
ten, nur an Herrn, sofort od. 
1. September. Adr. Verw. 

8622

Vermiete hübsches, möblier­
tes, separ-, ruhiges Zimmer. 
Sodna ul. 16-5. 8649
Möbl- Zimmer mit 2 Betten 
zu vermieten. Obrežna cesta 
51, Studenci. 8650

Zimmer, Küche, Parknähe, 
besonders für alleinstehende 
Beamtin geeignet, äbzugeben. 
Adr. Verw. 8592
Reine, komfortable Vierzim­
merwohnung am  P ark  sofort 
zu vermieten. Adr. Verw. 
____________8604____________
Leeres Zimmer im Zentrum, 
für Kanzleizwecke geeignet, 
zu vermieten. Anfr. Verw. 

8620

Zimmer und Küche zu v e r­
mieten. Obrežna cesta 49, 
Studenci. 8651
Möbl. Zimmer sam t Badezim­
merbenützung w ird  verm ietet 
Radvanjska c. 19- 8652

Schmtedewerkstätte w ird 
sam t W erkzeug in Pacht ab­
gegeben. Tezno, P tu jska ce­
sta  58, Bezjak. 8653
Sonniges Zimmer mit oder 
ohne Verpflegung an solides 
Fräulein oder Herrn zu v e r­
mieten. Frankopanova 61.

8654

Studentin. 11—14jährig (deut­
sches Kind) w ird in gewis­
senhafte Pflege genommen. 
M aistrova 13-1, links. 8655

Hallo!
Sofort oder per 1. September 
mehrere Wohnungen in neu­
em Hause zu vergeben. Slom­
škova ul-, Spesovo selo, Po­
brežje, Vrbnjak. Anzufragen 
abends ab 18 Uhr. 8656
1—2zimm. Wohnung mit Gar 
ten zu vergeben. Cankarjeva 
34, Pobrežje.___________ 8657
Kl. Koststudent wird bei 
deutschsprechender Familie 
aufgenoimmen. Tomšičeva 19, 
Kosič._________________ 8658
Sonniges, möbl. Zimmer, ein- 
oder zweibettig, Badezimmer 
benützung. zu vermieten- — 
S tritarjeva 29-1. 8669
Schön möbl. sonniges Zim­
mer sowie Kabinett zu ver­
mieten. Pokojninski zavod, 
Dr. Verstovškova 4-1, rechts. 
___________ 8670____________
Wohnung zu vergeben, Mö­
bel zu verkaufen. Koroška ce 
sta  43.__________________ 8671
Möbl. Zimmer, separ. Ein­
gang, zu vermieten. Cvetlič­
na 23-11. 8672
Wohnung, zwei Zimmer mit 
Komfort, Zentrum, südseitig, 
zu vermieten. Unter »600 Di­
nar« an die Verw. 8673

Zimmerwohnung, geräumig, 
Gemüsegarten, ab 1. Sept. zu 
vergeben. Koseskega ul. 119 
M agdalenaviertel. 8681
Vermiete sonniges, separier­
tes m öbliertes Zimmer. Sodna 
25, Tür 3._______________ 8682
Zimmer, möbliert, Stiegenein­
gang, Bahnhofnähe, zu verge­
ben. Zrinjskega trg  6/H. 8704
Koststudentin wird bei besse­
rer Familie in gute Verpfle­
gung genommen. Adresse in 
der Verw. 8705
Wohnung, 2 Zimmer, Küche. 
Zubehör, Nähe der neuen 
Magdalenenschule per 1. Sep­
tem ber zu vergeben. Rad­
vanjska 8. 8708
Wohnung, 2 Zimmer, 1 Kabi­
nett, im zw eiten Stock zu 
vermieten. Cvetlična 27/1 zu 
erfahren. 8691
Zimmer u. Küche, abgeschlos­
sen. zu vermieten. Magdalen- 
ska 34. 8700
Schön möbliertes Zimmer am 
Stadtpark an besseren Herrn 
zu vermieten. Adr. in der V er­
waltung. 8701

tu  mieten yesuM
Kleine Familie sucht 1 -2 -  
Zimmerwohnung per 1. Ok­
tober. Anträge unter »Reden 
plačnik« an die Verw- 8660
Gesundes, ruhiges möbl. Zim­
mer samt Versorgung oder 
Küchenbenützung am P ark  
gesucht. Angebote unter »Al 
leinstehender Herr« an die 
Verw. 8559

Suche Lokal oder passende 
Räume für ein  ruhiges u. rei­
n es  Gewerbe i. Stadtzentrum  
an verkehrsreicher Stelle. 
Anträge unter »Mirna« an d. 
Verw. 8628
Ein- od. Zweizimmerwohnung
sonnig im Zentrum  oder näch­
ster Nähe gesucht. Adr. Verw. 

8568
Ehepaar sucht im Stadtzen­
trum  leeres oder möbliertes 
Zimmer per 1. September. 
Unter »Sredina« an die Verw. 
____________8723___________
Staatsbeam ter sucht Zwei­
zimmerwohnung mit Zubehör 
im Zentrum. Anträge unter 
»Ruhige Partei« an die Ver­
waltung. 8747
Zimmer, möbliert oder leer 
Stadtzentrum , event. mit gan­
zer Verpflegung, sucht allein­
stehender Beamte. Anträge an 
die Verwaltung unter »Sonn- 
seitig und rein«. 8696
Zwei Zimmer, elegant möb­
liert, mit Badezimmer- und 
Telephonbenützung gesucht. 
An tr. unter »Per sofort« an d, 
Verw. 8702

Kinderloses Ehepaar sucht 
Einzimmerwohnung, linkes 
Drauufer. Pünktliche Zahler- 
Unter »A« an die Verw. 8659
Zimmer. Kabinett. Küche, son
nig, rein, Bahn - Parknähe 
gesucht. Mit Preis unt. »Klei­
ne Familie« an die Verw. 

8597

Sietten^esncke
Konditor, derzeit in Saison 
sucht Kosten, kann 1. Sep­
tember eintreten, in allen Fä 
ehern bewandert, für Restau­
rant od. Cafe. Zuschr. erbet, 
an Hans Maschauer, Varaž- 
dinske Toplice. 8521
Kinderfräulein m. Jahreszeug­
nissen, selbständig in Pflege 
und Erziehung, sucht Stelle, 
Anträge unter »Erzieherin« an 
die Verw. 8711
Alleinstehende Frau sucht 
Stelle für W ohnung und Kost; 
versteht Haushaltführung so­
wie alle Hausarbeiten. Anträ­
ge unter »Dobra gospodinja« 
an die Verw.____________ 8683
Deutsche Erzieherin mit Jah-
.reszeugnissen sucht Stelle zu 
Kindern. Geht auch auswärts. 
Antr. unter »Kinderliebend« 
an die Verw. 8684

Heger, staatlich geprüft, mit 
Praxis in Forst, Oekonomie, 
•slowenisch-ldeutsch sprechd-, 
sucht Stelle. U nter »Mein 
Wald« an die Verw. 8569
Junge Bedienerin sucht Stel­
le. Anzufr. Pristaniška ul. 7, 
bei Frau Mulec. 8661

Offene Stetten
Guter Melker und Fütterer
wird aufgenomm. bei Prosch- 
dvor, Bresternica bei Mari­
bo r. __________ 8570
Reines, ehrliches Mädchen für 
alles mit Kochkenntnissen ge­
sucht. Mareš, Gosposka 15. 

8736

Gute Weber für Jaquard
(Hubkasten) w erden gesucht. 
Offerten sind an Smolka, 
Oglasni zavod. Novi Sad, 
Chiffre »Guter Lohn« zu rieh 
ten. 8757
Erstklassige Weißwäsche- 

Näherin für feine Damenwä­
sche und Pyjam as für Sep­
tem ber gesucht. Offerte an: 
»Rimki dvor«. Zimmer 10, in 
Rimske toplice._________ 8760

Gärtnergehilfe mit Baumschul 
und Landschaftspraxis ge­
sucht. Angebote mit Zeugnis­
abschriften an »Perenvrt«, 
Zagreb, Vlaška 85. 8761

S tarkes Mädchen, welches 
beim Kochen und jeder Haus­
arbeit mithilft, zu 2 schul­
pflichtigen Kindern, und 3-jäh- 
rigem M äderlchen zum spie­
len, gesucht. Aussprache Sonn 
tag Slom škov-Park 19—12. 
F rau M arjet W interhalter, Vo­
jašniška 5/1, Hofseitig, Balkon­
tür._____________________ 8748

Erzieherin zu zwei Mädchen 
(16 und 17 Jahre), kroatisch, 
deutsch und französich spre­
chend, w ird gesucht. Offerte 
nebst Photographie zu rich­
ten  an Fina Berger, Bjelovar. 
Rusanova ul. 12. 8547

Friseurin, erstklassige Kraft in 
Dauer- u. W asserwellen, On­
dulieren und Maniküre, wird 
per 24. August gesucht. Offer­
te mit Gehaltsansprüche an 
Kiräly, Friseur, M urska So­
bota. 8685

Praktikantin für die Kanzlei 
eines Engros-Geschäftes ge­
sucht. In B etracht kommt 
nur, w er die kroatische oder 
serbokroatische Sprache in 
W ort u. Schrift vollkommen 
beherrscht. Anträge mit Le­
bensbeschreibung unter »Ve­
letrgovina 1937« an die Ver­
waltung. 7276
Verkäufer für eiinen Verkaufs­
stand wird gesucht. Verdienst, 
möglichkeit. Adr. in der Verw 
des Blattes. 8662
Älteres Fräulein (Frau) mit 
Jahreszeugnissen, zu einem 
Kinde tagsüber gesucht. Vor­
stellen Sonntag, Tomšičeva 
ul. 24. 8663

Tüchtige Schneiderin zum
Pelz stafferen w ird gesucht, 
Dortselbst auch ein Lehrjnn- 
ge. Kürschner ei Šop er Julia. 
Maribor, Glavni trg 9. 8664

Tüchtiger militärfreier Ver­
käufer (als Filialleiter) sowie 
ein Lehrling, slowenisch und 
deutschsprechend, werden für 
eine Gemischtwarenhandlung 
aufgenommen. Anträge unter 
»Filialleiter« an die Verw. d. 
Blattes. 8687

Strickerin wird sofort aufge­
nommen. Strickerei Vezjak 
Splavarska 6. „ 8737
Lehrmädchen gesucht für die 
Blumenhandlung. Zahlkellnerin 
tüchtig, die auch gut servie­
ren kann, für ausw ärts ge­
sucht. Anzufragen in der Blu­
menhandlung F. Welt, Gospo­
ska 13. 8744
Kinderfräulein, in Säuglings­
pflege bew andert, zu Säug­
ling und Sjähr. Mäderl per 
sofort gesucht. Perfekte deut 
sehe Aussprache, liebenswür­
diges Betragen, streng solid, 
vollkommen gesund, Handar­
beitskenntnisse. Es mögen 
sich nur solche Personen mel 
den, die über einwandfreie 
Jahreszeugnisse verfügen. — 
Angebote mit Referenzen, Le 
benslauf, Lichtbild und mäßi­
gen Gehaltsansprüchen an 
Frau Sieglinde Novak, Hotel 
Petka, Dubrovnik. 8587

Erstklassiges, deutschspre­
chendes Zimmermädchen für 
Beograder kinderlosen Haus­
halt gesucht. Muß perfekt im 
Servieren sein, mit besten 
Zeugnissen. Gutes Gehalt. An­
tritt 15. Oktober. Vorzustellen 
Montag den 16. August 1937 
von 11—12 Uhr Vrbanova 20, 

8686____________

Zwei bessere Mädchen für
alles, die auch vom Kochen 
etwas verstehen, werden für 
zwei gute H äuser Slavoniens 
gesucht. Anträge an Etelka 
Freundlich, Donji Miholjac, 
Savska banovina.

Maschinenschreiberin (Korre­
spondenten), befähigt für die 
Führung der deutschen K orre­
spondenz für ein knapp an der 
Hauptbahn gelegenes Holzun­
ternehmen zum baldigsten 
E intritt gesucht. Offerte an d. 
Administration d. Blattes un­
ter No. 8690.

Jüngere, brave Bedienerin 
wird sofort aufgenommen. — 
Adr. Verw. 8758
Zur Pflege einer herzkranken 
Frau wird eine Frau aufge­
nommen. Posti. Bistrica. 8694

Hausmeister-Eheleute, kinder 
los, sehr rein u. fleißig, auch 
Gartenpflege, für größeres 
Zinshaus gesucht. Anträge im 
ter »Ordnungsliebend« an d- 
Verw. 86001

Gelernte, tüchtige Maler- und 
Anstreichergehilfen werden 
aufgenommen. Holzimger, P re ­
šernova 26. 8714

Mädchen für alles, die auch 
etwas kochen kann, wird mit 
1. September gesucht. Vor­
stellung V. Weixl, Jurčičeva 
8/11. 8745

S t / S f f f f U j / i u f l o L ,  n a i*w

Schlichtgehilfe und tüchtige 
Bandschärerinnen f. Buntwe­
berei für sofort gesucht. An­
gebote unter »sofortiger Ein­
tritt« an die Verw. des Blat­
tes. 8692

Ehebekanntschaft wünsche m, 
Fräulein oder kinderloser W it­
we in den vierziger Jahren, 
mit Vermögen oder ständigem 
Einkommen. Nur ernste, nicht 
anonyme Zuschriften erbeten 
an die V erwaltung unter »Ak­
tiver Staatsbeamte«. 8665

Fräulein sucht gesunden, gut­
herzigen Pensionisten zwecks 
Heimgründung«. Chiffre »Ehr­
lich« an die Verw. 8697

k u š e ttu id
Einen Handelskurs wollen Sie 
im Herbst besuchen. Nur den 
Kurs Kovač, Maribor, Gospo­
ska 46. Staatlich konzessio­
niert. Vorzüglicher U nter­
richtserfolg. Kostenlose Stel­
lenvermittlung. Fachmänni­
sche Berufsberatung. 8149
Mittelschullehranstalt »Paeda- 
gogium«, Graz, H errengasse 
18/20. Maturaschule mit In­
ternat für Schüler und Schü­
lerinnen, die in der öffentli­
chen Mittelschule aus irgend 
einem Grunde schwer vo r­
w ärts kommen od. eine Klas­
se überspringen wollen. 15 ak­
tive M ittelschulprofessoren u. 
Studienpräfekten. U nterricht 
und Erziehung individuell, 
sorgsame Aufsicht und Nach­
hilfe beim Studium. Sicherheit 
des Studienerfolges und Zeit­
gewinn! Gute reichliche Ver­
pflegung, zentrale Lage, gro­
ße, luftige Räume, mäßiger 
Preis. E intritt aus jeder Klas­
se möglich. Umschulung ins 
Realgymnasium. Geeignetste 
Mittelschule für Ausländer. 
Referenzen, Prospekte. Eltern 
die in Sorge wegen des Mit- 
telschulstudium ihrer Kinder 
sind, wenden sich vertrauens­
voll an den Direktor Stud. 
Rat. Professor Dr. Klug. 8590

Schöne parkettierte

Wohnung
in Celje, Glavni trg 18/11.
bestehend  aus 4  Z im m ern, K üche und N e­
benräum lichkeiten , für A erzie geeignet, 
ab 1. N ovem ber 1937 zu verm ieten.

A nzufragen im G eschäfte Jos. Weren, Celje

Erstklassig erhaltenes

Castauto
normale Belastung mindestens 

3 Tonnen
zu kaufen gesu ch t
Ornik & Mitrovič, Meža. 8588

Restauration- 
Buffet

in Dalmatien, erstklassig,

zu verkaufen.
Event, w ird ein Kompagnon 
genommen, möglichst Fach­
mann. Schriftliche Angebote 
unt. 47069 an Publicitas d. d., 
Zagreb, Ilica 9. 8623

Ächtung! Achtung!
Wir bezah len

ab heute per Kilogramm für A lteisen Din 0*55 bis 
0*80, für brauchbares Eisen Din 1*50 bis 2 — für 

Gußeisen Din 0*60 bis 1"—
Einkäufer and Hausierer bekommen Ausnahmspreise 
Weiters kaufen wir zu den höchsten Tagespreisen 

allerart Textilabfälle, Hadern, Schneiderab­
fälle, Viehhaare, Ziegenhaare, Kupfer, 

Messing, Zink, Blei u. s. w.
Verlanget P reise! Telefon 22-72

Verkauft unter Einkaufspreis wird

• eine Mischmaschine für Bäcker oder Selcher, 
ein Wolf, eine Aufpreßmaschine für Bäk- 
kereibetriebe, Rohre, Bandeisen, Lager,

H  Kugellager, Klampfen, Exenterpresse und 
noch verschiedene brauchbare Gegenstände

W i g o v i n a  $ » m « ,  pievoz tovora In avtotaksa 
Iv a n  S lu g a ,  M a r lb o r

Tržaška cesta 22 Telefon 22-72

Kräftiger Lehrjunge, slove- 
nisch u. deutsch sprechend, 
mit entsprechender Schulbil­
dung w ird aufgenommen bei! 
»Kemindustrija«, Aleksandro­

va cesta 44. 8693

Danksagung.
Für die uns bewiesene Anteilnahme sowie 

für die vielen Kranz- und Blumenspenden 
und die zahlreiche Beteiligung an dem Lei­
chenbegängnis der unvergeßlichen Frau 
J u l i e  K o s e r ,  geb. Großmann, Zucker­
bäckersgattin und Hausbesitzerin sagen den 
herzlichsten Dank

8712 Milan Koser und alle Verwandten.

Grosses Sommerfest der Freiwilligen Feuerw ehr  Ptuj
Sonntag, den  15. August 1957 in allen 
Räumen des Rüsthauses der Feuerwehr

Beginn 15 Uhr Entree Din 4 -
Chefredakteur und für die Redaktion verantwortlich: UDO KASPER. —  Druck der »Mariborska tiskarna« in Maribor«.

antwortlich Direktor STANKO DETELA. — Beide wohnhaft in Maribor.
Für den Herausgeber und den Druck ver-


